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mferate, bie ſechsgeſpaltene Petitzetle aber beren Raum 
a Messen ena 80 Bf, au ver legten Bette 
80 Pf., in der Mittagansgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 
Mtttagausgabr bis 8 115 es, für die 

orgenausgabe Hit 5 Uhr Nachm. angenommen, 


Denjenigen unſerer geehrten Leſer, welche während eines Relſe⸗ 
Aufenthalts ihre gewohnte Zeitung nicht entbehren, dieſelbe während 
ihrer Abweſenheit aber auch den zurückgebliebenen Famlllenmit⸗ 


altedern nicht entziehen wollen, empfeblen wir ein 


Reiſe⸗Abonnement 


auf die „Poſener Zeitung“, welches mit jedem beliebigen Tage 


begonnen werden kann. 


Gegen portofreie Einſendung von 90 Pf. pro Woche, für das 
Ausland — mit Ausnahme Oeſterreichs — 1 Mk. 10 Pf. (am ein⸗ 
fachſten in Briefmarken), wird die Zeitung täglich zwei Mal 
portofrei an die angegebene Adreſſe geſandt. Die ſchnelle Ueber⸗ 
mittelung ißt durch die günſtigen Eiſenbahnverbindungen Poſens 


nach allen Richtungen bin aeſichert. 


Auswürtige Poſt⸗Abonnenten, welche die Ueberweiſung 
der Zeitung nach einem anderen Orte wünſchen, obne dieſelbe gleich⸗ 
zeitig an ihrem Wohnorte weiter zu dezleben, werden erſucht, ſich 
dieſerhalb unter Einsendung von 50 Pf. an die betreffende Poſt⸗ 


anſtalt zu wenden. 


Gapodifion der „Posener Zeitung“, 


Soziale Verkehrspolitik. 
TE 


Im Perſonenverkehr wachſen die Selbſtkoſten der Eiſen⸗ 
bahnen ebenfalls nicht gleichmäßig mit der Entfernung und der 
erheblich 
ſchon deshalb 
weil der Wagenumlauf im Perſonenverkehr viel mehr beſchränkt 
iſt. Für den Perſonenve kehr iſt jedoch eine Tarifbildung mit 


unahme des Verkehrs; ſie fallen jedoch in 


ſchwächerem Maße als z. B. im Güterverkehr, 


fallender Staffel im Allgemeinen nicht zu empfehlen. Ein 


Zonentarif ohne ſolche Staffelung hat aber für das Publikum 
o gut wie gar keinen Vortheil; wohl aber ſchwerwiegende 

Weshalb bei einer Zoneneintheilung z. B. von 
25 zu 25 Kilometer ein Reiſender, der 25 Kilometer weit 


iheile. 


fährt, einen anderen rnb zahlen ſoll, als ein Reiſender, 
deſſen Ziel 26 Kilometer vom Ausgangspunkte der Reiſe ent⸗ 
fernt liegt, iſt doch beim beſten Willen nicht zu verſtehen. Es 
entſpricht vielmehr der Gerechtigkeit und Billigkeit, wenn der 
Relſende grundsätzlich je nach der wirklichen Länge der Beförde⸗ 
rungs ſtrecke zu einem Entgelt dafür herangezogen wird. Nach 
dieſem Syſtem find gegenwärtig die preußischen Perſonentariſe 
eingerichtet. Der Zonentarif, wie ihn Ungarn eingeführt hat, 
muß daher als wendung de unbilig verworfen werden. Da 


ſind die Sabrpreife gerade der 
emeſſen und zwar 


Weiterhin 
Es iſt 


3 
ſich die Klaſſengegenſätze bei uns zu einer fo tiefen Kluft er⸗ 
weitert? Zum großen Theil deshalb, weil ſich beſonders 
unſere „gebildeten“ Kreiſe viel zu ſehr gegen die unteren 
Klaſſen abſchließen. Eine Verringerung der Zahl der Wagen⸗ 
Kaſſen würde ſicher mithelfen, die Gegenſätze auszugleichen. 
Andere Länder gehen uns mit der Verminderung der 75 der 
agenklaſſen voran. In England wird es in nicht zu ferner 
af auf allen Bahnen überhaupt nur noch zwei Wagen⸗ 
en 


alle 


verkehr zu dienen, nur ſehr unvollkommen. Ja er ſchädigt das 
Kleingewerbe im Handelsſtand, indem er den Verſand und 
Bezug kleiner Mengen von den entfernteſten Produktions⸗ und 
Handelsſtätten des Großbetriebes begünſtigt. Die namentlich 
im Vergleich mit dem äußerſt niedrigen Porto für 5 Kilogr.⸗ 
Packete ganz unverhältnißmäßig hohen Sätze für größere Ge⸗ 
wichtsmengen führen zu einer Umgehung der höheren Sätze 
durch Zerlegung größerer Gewichtsmengen in lauter einzelne 
5 Kilogramm⸗Packete. Nicht die große Maſſe der wirthſchaft⸗ 
lich Schwächeren iſt es, die bei ihrem verhältnißmäßig geringen 
Verſand und Empfang daraus Vortheil zieht. Es iſt der 
Großbetrieb, der ſich dieſe Umgehung zu Nutze macht. In 
welchem Umfange dieſes geſchieht, daß ganze Eiſenbahnwagen⸗ 
ladungen, aus lauter 5 Kilogramm Packeten derſelben Waare 
beſtehend, von einem Verſender an einen Empfänger keineswegs 
vereinzelt vorkommen, dürfte den Wenigſten vekannt ſein. Der 
Widerſinn eines Tarifs, der ſolches ermöglicht, liegt auf der 
Hand. Außer dieſen und den ſonſtigen Nachtheilen des 
heutigen Tarifs der Packetpoſt für die Volks wirthſchaft 
kommt hier noch das Verhältniß der Eiſenbahnen zur 
Poſtverwaltung und die grundſätzlich verſchiedene finan⸗ 
zielle Behandlung und Nutzbarmachung beider ſtaatlicher 
Verkehrsanſtalten für die allgemeinen Staatszwecke in Betracht. 
Wie bekannt, find die Eiſenbahnen geſetzlich verpflichtet, mit 
jedem für den regelmäßigen Beförderungsdienſt der Bahn be⸗ 
ſtimmten Zuge in einem von der Poſtverwaltung geſtellten 
Wagen unentgeltlich zu befördern: die Briefpoſtſendungen, 
Zeitungen, Gelder ꝛc., ferner ſonſtige Poſtſtücke bis zum Ein⸗ 
zelgewicht von 10 Kilogramm einſchließlich. Darüber hinaus⸗ 
gehende Leiſtungen werden nach beſonders billigen Sätzen ver⸗ 
gütet, die die ungefähren Selbſtkoſten zu decken beſtimmt ſind. 
Der Einnahmeausfall, der allein der preußiſchen Staatseiſen⸗ 
eee aus ihren r 5 die 8 
erwächſt, beträgt nach amtlichen aben in der letzten Zeit 
abel 23 bis 924 Willens Mark Wenn nur ir in 
die Eiſenbahnleiſtungen Preußens von der Poftverwaltung 
den betreffenden Bahnen entſchädigt würden, dann müßte die 
Reichspoſt nach den Rechnungsergebniſſen des letzten Jahres 
mit einem Fehlbetrage von 8 Millionen Mark abſchließen. 
Der weſentlichſte Punkt dabei iſt, daß gegenwärtig die Be⸗ 
nutzer der Poſt, die meiſt den beſitzenden Klaſſen angehören, 
begünſtigt werden auf Koſten der (meiſt ſtaatlichen) Eiſen⸗ 
bahnen und da deren Reineinnahmen der Gemeinſchaft 
zufließen, auf Koſten aller Steuerzahler, deren große 
Mehrzahl bekanntlich den unbemittelten Klaſſen angehört. 
Wir haben ferner hierbei das Bild, daß eine ſtaatliche Ver⸗ 
kehrsanſtalt — die Reichspoſt — auf Koſten der anderen — 
Staatseiſenbahn — ihre Beförderungspreſſe theilweiſe bis 
unter die Selbſtkoſten ermäßigt, für ihre Zwecke überall zwar 
die geſchmackvollſten, aber auch koſtſpieligſten Bauten aufführt 
und daneben noch, wenigſtens auf dem Papfer, Ueberſchüſſe 
aufweiſt, die aber, wie wir geſehen haben, eigentlich Fehlbe⸗ 
träge ſind. Im vollendetſten Gegenſatz dazu wird die Staats⸗ 
eiſenbahn bis zum Uebermaß zur Deckung der allgemeinen 
Staatsausgaben herangezogen, derart, daß ſie hierdurch zu 
einer übertriebenen, nicht im vortheilhaften Sinne ſprich⸗ 
wörtlich gewordenen „Sparſamkeit“ genöthigt und von der 
Inangriffnahme faſt jeder Tarifreform . wird. 
Die Beſeitigung dieſes Gegenſatzes muß laut und nachdrüd- 
lich gefordert werden. Das ſicherſte Mittel zur Abhilfe wäre 
ohne Zweifel die Vereinigung beider Verkehrs anſtalten unter 
einer Leitung. Die gegenwärtige Stellung derſelben zu ein⸗ 
ander iſt eben auf die Dauer unhaltbar. 


Das Verhältniß der Waſſerſtraßen zu den Eiſenbahnen 
zeigt bei aller ſonſtigen Verſchiedenheit Vieles, was dem jetzigen 
Verhältniß zwiſchen Poſt und Eiſenbahnen ſehr ähnlich ſicht 
Der Waſſerſtraßenverkehr hat mit dem Poſtperkehr das gemein, 
daß beide aus dem allgemeinen Staatsſäckel gepflegt und 
unterſtützt werden. Auf den Staatsbahnen werden die Tarife 
hoch gehalten und mit Aufwendung ungeheurer Mittel Waſſer⸗ 
ſtraßen hergeſtellt, die die Frachten der Staatsbahnen unter⸗ 
bieten und ihnen den Verkehr wegnehmen. Hierin liegt doch 
offenbarer Widerſinn, ähnlich wie er uns in dem jetzigen Ber» 
hälmiß der Poſt zu den Eiſenbahnen entgegengetreten iſt. 


Die Erkenntniß, daß eine grundſätzliche Aenderung der 
bisherigen Verkehrspolitik geboten If iſt in neuerer Zeit, na⸗ 
mentlich auch bei den Eiſenbahndebatten im preußiſchen Ab» 
e zu Tage getreten; ebenſo, daß es in Regle⸗ 
run 


ſeitigung diefer Schwierigkeiten zu erreichen. 

Die Arbeit enthält noch viel des Intereſſanten, auf das 
wir wegen Mangel an Raum hier nicht weiter eingehen 
können. Wer ſich für unſere heutige Verkehrspolitik inter⸗ 
eſſirt, dem ſei die kleine Schrift (Preis 0,80 Mark) warm 
empfohlen. 


Deutſchland. 

L. C. Berlin, 23. April. [Sozialdemokra⸗ 
tiſche Aufſchneidereien.] Vor einigen Tagen hat 
bekanntlich der Pariſer „Figaro“, der unter allen Umſtänden 
und aus Allem Senſation macht — das Blatt hat es ſogar 
fertig gebracht, die nächſte internationale Weltausſtellung als 
das größte Unglück für die Stadt Paris darzuſtellen — eine 
Unt erhaltung mitgetheilt, welche einer feiner Mitarbeiter am 
16. April mit Herrn Liebknecht gehabt hat. Mit dem Chef⸗ 
redakteur des „Vorwärts“ wegen der Phraſen, mit denen er 
den ſenſationslüſternen Franzoſen — wie der „Vorwärts“ 
ſagt, ein ihm von früher bekannter Journaliſt — überſchüttet 
hat, ernſthaft ins Gericht zu peben, würde auch dann über» 
Kaffe fein, wenn Liebknecht nicht erklärt hätte, der Franzoſe 
habe ſeine Aeußerungen zum Theil richtig, zum Theil falſch 
wiedergegeben. Auf eine Handvoll Noten iſt es weder dem 
Interviewer noch dem Interviewten angekommen. Der Leſer 
des „Figaro“ weiß von vornherein, daß er nicht jedes Wort, 
was da gedruckt ſteht, auf die Goldwaage legen darf. Ihm 
kommt es vor Allem auf angenehme Unterhaltung an und 
was könnte für einen Franzoſen angenehmer und zugleich 
unterhaltender ſein, als zu hören, daß in Deutſchland ſozu⸗ 
ſagen Alles drunter und drüber geht und daß einer der 
Führer der großen ſozialdemokratiſchen Partei erklärt, ein 
auswärtiger Krieg, als Ableitung für die inneren Schwierig⸗ 
keiten ſei unwahrſcheinlich, Frankreich ſei zu ſtark und die 
Stimmung in Deutſchland mache einen ſolchen Ausweg un⸗ 
möglich. Je größer der Reſpekt iſt, den die Franzoſen vor 
der deutſchen Armee haben, um ſo erfreulicher iſt es für ſie, 
zu hören, daß „die das ganze deutſche Volk umfaſſende Armee“ 
der deutſchen Sozialdemokratie keine Furcht einflöße, 
— weil die Ausſchließung der Sozialdemokraten aus ihr eine 
Unmöglichkeit ſei. Es iſt auch nur vom Standpunkte des 
franzöſiſchen Senſationspolitikers aus erklärlich, wenn er die 
Behauptung Liebknecht's ernſthaft wiedergiebt, das Votum 
vom 23. März, d. h. die Ablehnung der Ehrung Bismarck's 
durch die Mehrheit des Reichstags ſei „das bedeutſamſte ge⸗ 
ſchichtliche Ereigniß in Deutſchland während der letzten zwei 
Jahrzehnte“, weil der Reichstag ſich „kühn wie noch nie“ 
dem Willen des Kaiſers ſelbſt entgegengeſtellt und Bismarck 
einen Fauſtſchlag ins Geſicht verſetzt habe. Schade, daß nicht 
Liebknecht, ſondern Singer am 23. März von ſeiner Fraktion 
beauftragt war, das ablehnende Votum derſelben zu begründen, 
denn Singer hat ſich bekannttich damit begnügt, die Ableh⸗ 
nung des Vorſchlags des Präſidenten auf das Sozialtiten- 
geſetz und die Wirthſchaftspolitik des Fürſten Bismarck zu 
ſtützen. Man kann es auch nur einem Franzoſen vorreden, 
das Votum vom 23. März beſage, „daß Bismarck uns nichts 
wehr gilt, daß das Reich uns nichts mehr gilt“ und Hinzu 
fügen, „daß für uns allein Deutſchland und der ſouvecäͤne 
Wille des deutſchen Volkes in Betracht kommt.“ Hat doch 
der Abg. Richter an demſelben 23. März erklärt: „Wir 
verkennen durchaus nicht die großen Verdienſte des Fürſten 
Bismarck um das deutſche Einigungswerk und die auswärtige 
Politik Deutſchlands.“ Und ſelbſt der Redner des Centrums 
hat nur „die unterſchiedsloſe Billigung der Grundſätze, nach 
denen Fürſt Bismarck die deutſche und preußiſche Politik ge⸗ 
leitet hat“ abgelehnt. Ob es ein Gedächtnißfehler Liebknecht's 
oder ein Mißverſtändniß des Franzoſen iſt, wenn er jenen fagen 
läßt, der Kaiſer werde keine Panzerſchiffe bekommen, er: . 
dem dieſelben berei's am 1. März bewilligt waren, fit 

dhe Der Bericht des „Figaro“ hat für uns nur eine 
edenkliche Seite, inſofern nämlich, als er beweiſt, daß die 
Franzoſen die großen Phraſen eines der Führer der deutſchen 
Sozialdemokraten Ernſt nehmen. In Deutſchland giebt es 
vermuthlich nur ſehr wenige Sozialdemokraten, die in dieſen 
—.— verfallen würden. Im Auslande und namentlich in 
rankreich, wo die Kenntniß der deutſchen Zuſtände a! in 
weiten Kreiſen für unpatriotiſch gilt, iſt das anders. Aber 
dieſe Ueberſchätzung kann man auch den Franzoſen nicht übel 
nehmen, nachdem ſeit Monaten ein großer Theil der deutſchen 


ſogar auch im Verkehr mit Oeſterreich- Ungarn herbeigeführt.] Verfaſſer ſchließt mit einem Appell an alle berufenen Kräfte Geſchorbe zu Mitteln greift, die in Frankreich Revolutionen 
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Dieſer Portoſatz erfüllt feinen eigentlichen Zweck, dem Klein- entſchloſſen zuſammenzuwirken, um die möglichſt baldige Bes 
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nicht verhindert, wohl aber beſchleunigt haben. In Deutſch⸗ 
land iſt man etwas kaltblütiger. Eine ähnliche Vorlage, wie 
die Umſturzvorlage, wurde ſchon im Jahre 1875 dem Reichs⸗ 
tage mit der Motivirung vorgelegt: „Die Regierung verlange 
von Ihnen jetzt Waffen, die es unnöthig machen, mit der 
Zeit die blanke Waffe zu brauchen.“ Der Reichstag hat Nein 
geſagt und die Zeit, wo „die Flinte ſchießt und der Säbel 
haut“, iſt doch nicht gekommen. Hoffentlich kommt Deutſch⸗ 
land demnächſt wieder dazu, die Sozialdemokratie kaltblütiger 
zu behandeln und mehr darauf zu ſehen, daß durch die 
praktiſche Geſetzgebung der Sozialdemokratie nicht immer neue 
Anhänger in die Arme getrieben werden. Dann werden die 
Redomontaden eines Liebknecht auch im Auslande im Preiſe 
ſinken. 

— Dem Reichstag wird demnächſt das ſogenannte Not h⸗ 
geſetz zum Zuckerſteuergeſetz zugehen. In dem⸗ 
ſelben foll der weiteren Herabſetzung der Ausfuhrprämien Eins 
halt geboten werden. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ giebt über die bekanntlich zu 
Wirklichen Geh. Räthen mit dem Prädikat Exzellenz ernannten 
Direktoren im Auswärtigen Amt Reichardt und Hell⸗ 
wig 5 biographiſche Notizen: 

Der Direktor der 2. (bandels politiſchen) Abtheilung, Geh. Rath 
Reichardt gehört jeit mehr als dreißig Jahren dem auswär⸗ 
tigen Dienſt an. Am 22. Mai 1860 zum Gerichtsaſſeſſor ernannt, 
wurde er nach kurzer Beſchäftigung beim hieſigen Stadtgericht zum 
Miniſterlum der auswärtigen Angelegenheiten beurlaubt und im 
Juli 1865 endgiltig in dieſes Minſſterlkum übernommen. Er wurde 
bald Ledatlonsrath im Sekretartat des Miniſters und 1871 Wirk⸗ 
Eicher Legattonsrath und vortragender Rath im Auswärtigen Amt. 
1877 rückte er zum Geheimen Legationsrath auf, wurde der 2. Ab⸗ 
thellung zugetheilt und 1886, nachdem er ein Jahr zuvor Wirk⸗ 
licher Geheimer Legatlonsrath geworden war, zum Direktor dieſer 
Abtheilung ernannt. — Der Direktor der 3 (Rechts⸗) Abtheilung, 
Geb Rath Hellwig iſt um ungefähr 4 Jahre jünger als Geh. 
Rath Reichardt. Im Kammergerichtsbezirk vorgebildet, wurde er 
im März 1865 mit einem auf den 13. Mat 1864 vordatirten Ba» 
tent Gerichtsaſſeſſor. Im Mai 1867 wurde er in Folge etats⸗ 
mäßiger Anſtellung im Miniſterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten eus dem Juſttzdienſt entlaſſen und im Sekretariat des Mi⸗ 
niſteriums angeſtellt. Später wurde er Wirklicher Legatlonsrath 
und vortragender Rath im Auswärtigen Amt, rückte 1878 zum 
Geheimen und 1885 zum Wirklichen Geheimen Legationsrath auf 
und wurde Direktor der Rechtsabtheilung. Seit 31. Januar 1886 
iſt er auch Mitglied des Staatsraths. 

— Zur Lippeſchen Erbfolgefrage hatte die 
„Schaumburg. Ztg.“ nach angeblich Londoner Mittheilungen 
behauptet, Kaiſer Wilhelm II. habe zur Vermählung ſeiner 
Schweſter mit dem Prinzen Adolf zu Schaumburg⸗Lippe feine 
Zuſtimmung nur unter der ausdrücklichen Bedingung gegeben, 
daß Prinz Adolf dem jetzt verſtorbenen Fürſten auf dem 
Throne folge. In Folge deſſen ſei der Prinz ſchon 1890 für 
den Fall des Ablebens des Fürſten zum Regenten ernannt 
worden. Dazu bemerkt die „Lipp. Landes⸗Ztg.“: 

Es braucht wohl nicht betont zu werden, daß die Mitthellung 
in der Form, wie fie gebracht iſt, unmöglich den Thatſachen ent⸗ 
ſprechen konn. Der Kater wird niemals eine Bedingung geſtellt 
haben, die er nach Lage der Sache nicht ſtellen konnte. Ueber die 
Thronfolge in unſerem Lande muß und wird nur nach Recht und 
Gerechtigkeit entſchleden werden. Da aber das, was in dieſer Lon⸗ 
doner Melnihellung durch den Druck an das Tageslicht befördert 
wird, das wieder giebt, was man an vielen Stellen im lippeſchen 
Lande ſelbſt, wie ſonſt im deutſchen Reiche hören muß, wäre es 
gewiß an der Zeit, daß durch den „Reichsanz.“ mit aller Entſchie⸗ 
denheit gegen dieſen Mißbrauch des kalſerlichen Namens einge⸗ 
ſchritten würde. 

Vielleicht erweiſt der „Reſchsanz.“ den beunruhigten Lippern 
den gewünſchten Gefallen. 

— Die geſtern erwäonte Konferenz von Vertretern der 125 Ifs⸗ 
komitees für die Hinterbliebenen der mit der „Elbe“ 
untergegangenen Paſſagiere und Mannſchaften hat beſchloſſen, die 
Verthellung der Gelder einem Verwaltungsausſchuß in Bremen zu 
überweiſen. Für die Wittwe des Kapitän v. Göſſel wird ein Kapital 
ausgeſchtieden werden. Die Vertheilung der übrigen Gelder erfolgt 
in Form von Renten mit allmäh licher Aufbrauchung des Geſammt⸗ 
kapitals. beſonderen Fällen kann an Stelle der Rente eine 
einmalige Zahlung treten. 


Rußland und Polen. 


petersburg, 19. April. Orig. ⸗Bericht der „Poſ. 
Ztg.“] Im Kreis Nowograd des Gouvernements Wolhynien 
konfisctrte ein Gerichtsbeamter bei einem deutſchen Koloniſten ver⸗ 
ſchledene aus Preußen zugeſandte ſtundiſtiſche Schriften 
und machte dabei die Entdeckung, daß deutſche Stundiſten in 
Königsberg in Preußen eine große ſyſtematiſche Agttatton ver 
mittelſt Verſendung häretiſcher Broſchüren, Zeitſchriften und Zirku⸗ 
lare in allen Orten Rußlands betrelben. Dieſe Schriften ſind für 
die orthodoxe irche ſowohl, wie für den Staat äußerſt gefährlich, 
da ſie nicht nur den der haben, das ruſſiſche Volk zum Stun⸗ 
dismus zu belehren, ſondern auch die Grundlagen des Staates zu 
erſchüttern. Der Erzbiſchof von Shitomir erſuchte den Gouverneur, 
die Propagandaſchriften auf der Poſt konfisziren zu laſſen und 
beim Minſſter um das Verbot dieſer Sendungen einzulommen. 
(Aus Tilfit wurde bekanntlich vor kurzem gemeldet, daß dort ſechs 
Kolporteure aus Rußland verhaftet wurden, die ſich mit der Ein⸗ 
ſchmuggelung in Rußland verbotener rellglöſer Schriften nach 
Litthauen befaßten. — Red.) 
Petersburg, 21. April. [Orig. ⸗ Bericht der 
„Bor Ztg.“] Die bekannte, mit hohen politiſchen Ideen ſich 
tragende „Slawiſche Wohlthätigkeits⸗Geſellſchaft“ 
unter Führung des Grafen N. P. Ignatjew verſammelte ſich dieſer 
Tage zu einer feierlichen Sitzung. Es wurden Reden gehalten, in 
denen bemerkenswerthe Dispoſitionen ervortraten. General 
Kirejew erklärte es als die höchſte Aufgabe der Geſellſchaft bezw. 
Rußlands, den Weſten mit Hilfe der Altkatboliten wieder orthodox 
u machen, ſo wie er es früher geweſen. Und jener Aufgabe be⸗ 
e für ihre Ausführung eine nicht enig wichtige Chance in dem 
ruſſiſchen Selbſtherrſcherthum. Die Slawen des Weſtens brauchten 
auch niemals an der Feſtſgkeit der ihnen gewidmeten Gefühle des 
ruſſiſchen Volkes zu zweifeln, wie der Chefredakteur des „Swjet“, 
err Komarow, verſicherte Das ruſſiſche Volk wie der rufftiche 
taat Händen auf der hiſtoriſchen Baſis ebenſo feſt wie früber. 
Nun, wir glauben Herrn Komaxow nur zu gern, daß die Ruſſen 
für alle Slawen ein fühlendes Herz haben, denn Rußland hat ja 
feine Utople auf der Schulter der ſlawiſchen Völker als Weltmacht 
emporzuſteigen, nicht aufgegeben. Herr Komarow rieth denn auch 
dazu, daß die Slawen nicht um tßeilweiſe Stammesvereinigung 
beſorgt ſein ſollen, ſondern um Konſolſdtrung der ganzen ſlawiſchen 
Welt. So würde es ſich machen laſſen. Vielleicht hat die ruſſiſche 


„Slawische Wohlthätlakelts⸗Geſellſchaft“ Serbien und Montenegro 
für die „Gefühle des ruſſiſchen Volkes“ auch ſchon mehr zu er⸗ 
wärmen vermocht, da auf derſelben Sitzung der König von Serbien, 
Alexander, und der Metropoltt von Montenegro, Mitrofan, zu 
Ehrenmttaliedern der Geſellſchaft gewählt wurden. — Der Acker- 
bauminiſter Jermolow bat den Juden der Gouvernements 
Jekaterinoslaw und Cherſſon dieſelben Rechte in Agrar⸗ 
angelegenheiten eingeräumt, die die Orthodoxen beſitzen. Die 
daſigen Juden dürfen jetzt nach Belieben Grund und Boden pachten. 
ar beſonderen Fällen ſoll den Juden, die in landwirthſchaftlichen 
olonien geboren und erzogen worden, Land zugewfeſen werden. 
Einer Zeitungsnachricht zufolge werden in den Ackerbaukolonten 
der genannten Gouvernements landwirihſchaftliche Schulen errichtet, 
um dem jungen Nachwuchs der Koloniſten Kenntniſſe der modernen 
Wirthſchaft beizubringen. Der Minißter Jermolow ließ au 
vielen jüdtſchen Soldaten Grund und Boden im Tauriſchen Gou⸗ 
vernement zuweiſen. 
Riga, 21. April. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. Ztg.“ 
In Libau treffen ganze Partten von Koloniſten aus Wolhynien 
und litthauiſche Hebräer ein, von denen erſtere nach 
Kanada und letztere nach Argentinien überſiedeln. 


Frankreich. 

Paris, 20. April. [Spionagegeſetz.] Der „Soleil“ 
polemiſirt heftig gegen das beantragte neue Spfonagegeſetz. Es 
fet ſehr kindlich und auch unvorſichtig, der Menge den Glauben 
einzuflöß en, die Sicherheit des Vaterlandes ſei eng an gewiſſe 
Geheimutſſe gebunden. Man müſſe ſuchen, feine Kriegs gehelmniſſe 
zu bewahren, obne darauf zu rech en, dies auch glücklich durch⸗ 
zuführen, und dürfe nicht verzweifeln, wenn fte entdeckt würden. 
Mit beſonderer Heftigkelt greift der „Soleil“ den Artikel des neuen 
Antrages an, dem zufolge auch Cwilperſonen, die militäriſche 
Geheimniſſe verrathen und dabei Komplizen von Mllitärperſonen 
find, vor die Jurisdiktlon der Kekeasgerichte geſtellt werden ſollen. 
Das jet ein Belagerungszuſtands Gejeß, ein Geſetz des Bürger: 
krieges, das zu den ſchlimmſten Mißbräuchen den Vorwand bieten 
könne. Von den gegenwärtigen Machthabern jet allerdings nicht 
zu befürchten, daß ſie mit Hilfe dieſer Geſetze eine Schreckens⸗ 
regierung in Frankreich herbeiführen werden; aber Frankreich könne 
bei den ſchwankenden Zuſtänden der Republik morgen einen anderen 
Herrn haben. Die ſozſaliſtiſche oder Cäſar⸗Diktatur, die leicht zur 
Herrſchaft gelangen könnte, wird mit Hilfe des Dupuyſchen Geſetzes 
(Anarchtiſtengeſetz) jeden Mißliebigen nach den Salutinſeln und mit 
dem beantragten Splonengeſetz jeden Widerſacher vor das Exeku⸗ 
tlons⸗Peloton in Sathory zu ſchicken vermögen. 

* Marſeille, 19. April. Der Oberſt Gillon des 200 Regl⸗ 
ments hat jedem Soldaten vor ſeiner Elnſchiffung nach Mada⸗ 
gaskar folgende Verhaltungsmaßregeln aushändigen 
laſſen: „In Madagaskar werdet ihr euch gegen drei viel furchtbarere 
Feinde als die Hovas zu vertheidigen haden; die Sonne, die Fieber 
und die Ruhr. Gegen dieſe drei Feinde habt ihr den Helm, das 
gekochte Waſſer und die Flanell⸗Leibbinde. Ihr ſollt nie ohne 

elm euch hinauswagen, denn ſelbſt bei umwölktem Himmel iſt die 

onne tödtlich. Legt euch auf den Halteſtellen nie auf die Erde, 
die wärmer als die Luft it und euch durch ihre Ausdünſtungen 
veratften würde; beſchränkt euch darauf, euch zum Ausruhen auf 
euren Torniſter zu ſetzen. Trinket nur gekochtes Waſſer mit Tee 
und Kaffee. Zur Vermeidung von Erkältung und demzufolge Ruhr 
leget nie eure Flanellbinde ab. Was ihr nun unter keinen Um⸗ 
ſtänden thun ſollt, das iſt Alkohol zu trinken und Früchte zu eſſen, 
die, ſelbſt wenn fie den unſrigen 9 885 heftige Gifte beherbergen. 

enn ihr dieſe Empfehlungen befolgt, werdet ihr zur Belohnung 
eurer Siege nach Frankreich zurückkehren.“ 0 


Militär und Marine. 

M. P. C. Die franzöſiſchen Kavallerie Regimenter haben 
eine Innruktlon über den Gebrauch der Melintt:Betarven erhalten, 
welch letztere für die Sprengung von Elſenbahn⸗Geleiſen, Ma⸗ 
ſchinen, Tenders, Telegraphen, eiſernen Glttern, Brücken u. . w 
beſtimmt find. Die Melinit:Betarde beſteht aus einer parallelo⸗ 
pipediſchen Blechbüchſe von 15 Cintimeter Länge, 3 Centimeter 
Breite und 2 Centimeter Tiefe und enthält 135 Gramm Melinit, 
dazu gehört ein weißblecherner Zünder von 45 Millimeter Länge, 
welcher 1,5 Gramm Queckſilber⸗Fulmlnat enthält. Zur Zündung 
wird eine Bickford⸗Zündſchnur verwendet. 


Stadt⸗ Theater. 
Poſen, 24. April. 
Gaſtſpiel des Herrn Conrad Dreher. 

Im Stadttheater trat geſtern Herr Conrad Dreher 
zunächſt als Wilhelm in dem uralten Plötzſchen Schwank 
„Der verwunſchene Prinz“ auf. Den ſchwachen 
Beſuch des Hauſes könnte man als Beweis für die gegen 
früher total veränderte Anſchauungsweiſe und Geſchmacks⸗ 
richtung in Bezug auf dramatiſche Dichtungen auch des 
Publikums halten. Bei einer glücklicheren Wahl hätte ſich 
wahrſcheinlich, trotz der ungünſtigen Jahreszeit, eine nicht fo 
große Zahl Theaterbeſucher das Vergnügen entgehen laſſen, 
Herrn Dreher zu ſehen. Denn ein Vergnügen war es immer⸗ 
hin, 85 beobachten, wie der Gaſt es verſtand, allerdings nicht 
die Vorgänge wahrſcheinlich erſcheinen zu laſſen, das iſt un⸗ 
möglich, aber doch die Unwahrſcheinlichkeit über dem Genuß 
an der Vorſtellung zeitweilig vergeſſen zu machen. Der große 
Vorzug des Künſtlers, mit kleinen unauffälligen Mitteln zu 
arbeiten, zeigte ſich auch geſtern wieder; man merkt eben nicht 
die Abſicht. Nirgends war eine Uebertreibung zu bemerken. 
Die übrigen Rollen bieten kaum Gelegenheit, irgendwie hervor⸗ 
zutreten oder Probe von Können zu zeigen; allenfalls wäre 
die Eva von Frl. Brock zu bemerken, welche von der Dame 
geſchickt und liebenswürdig hingeſtellt wurde. 

Den Zweck der Nachahmung „Ein blauer Teufel“, 
die den Beſchluß des Abends machte, fehen wir nicht recht 
ein, wenigſtens nicht für uns Norddeutſche; denn dies ſog. 
Genrebild iſt doch wohl nur ein dem Münchener Lokalpatrio⸗ 
tismus gemachtes Zugeſtändniß, das außerdem nicht einmal ſein 
Vorbild annähernd erreicht. Wenn es aber ſchon einmol ſein mußte, 
hätten wir Herrn Dreher gern etwas mehr aus ſich heraus⸗ 
gehen ſehen mögen. Bei ſo inhaltloſen Sachen, in denen kein 
Charakter zu zeichnen, bei denen überhaupt von Kunſt nicht 
viel zu reden iſt, braucht der Künſtler auch nicht ſehr wähleriſch 
in den Mitteln zu ſein. Ueberhaupt ſcheint es, als ob die 
Komik des Herrn Dreher auf einer Scene außerhalb der 
bayeriſchen Landespfähle, ohne den nöthigen 
Menſchenhintergrund, ohne den ganzen bayeriſchen Milieu an 
Humor verliert. Die Bevorzugung der Dialektdichtungen wäre 
damit als eine weiſe Beſchränkung aufzufaſſen; ſchade, daß 


ch Künſtler für die geringe Anzahl der Beſucher. 


intendenten 3. 


wir eben auch dieſe wegen der Schwierigkeit, für unſere Ver⸗ 
hältniſſe geradezu Unmöglichkeit der naturgetreuen übrigen 
Darwellung nicht ungeſtört genießen können. Ein abſchließen⸗ 
des Urtheil läßt ſich ja aus dem kurzen Gaſtſpiel des Künſtlers 
nicht fällen; das ſcheint uns aber doch feſtzuſtehen, daß dem 
Künſtler die Darſtellung nur äußerlich bewegter, innerlich 
ruhiger weil verſtändnißloſer Charaktere am beſten gelingt. 
Die Figur des Steinklopfers im erſten Gaſtſpiel des Kuͤnſtlers 
iſt dafür ein prächtiger Beweis. Fel. Kovié verſuchte als 
Marie zierlicher zu erſcheinen, als es ihr möglich iſt. Der 
Applaus der wenigen Zuhörer entſchädigte hoffentlich die 
—dt. 


Polniſches. 
Poſen, den 24. April. 

s. Ein Verzeichniß aller derienigen Orte mit Nennung der 
Namen und des Standes der Vertrauensmänner, wo Ortsgruppen 
des H: K- T.⸗Vereins beſtehen, tft dem „Goniec“ zugeſandt worden. 
Aus dieſem Verzeichniß geht dervor, daß der Verein zur Förde⸗ 
rung des Deutſchtbums in den Oſtmarken in der robin; Bogen 
Ortsgruppen gegründet hat und 28 im Entſtehen begriffen find. 
In 54 Städten der Provinz beſtehen noch keine Lotalvereine. Was 
die Vertrauensmünner anbetrifft, jo find davon Pfarrer 21, Lande 
wirthe 18, Paſtoren 14, Pädagogen 12, Induſtrielle 9, verſchiedene 
Staatsbeamte 7, Bürgermeiſter 6, Richter 4, Poſtbea mte 4, Super⸗ 

Für den „Gontec“ ſteht es feit, daß der Verein 
antipolniſche Ber verfolgt. „Es find keine Beweiſe mehr nöthig“, 
ſchrelbt das Blatt, „man brauche auch die Dementirungen der 
preußiſchen Miniſter nicht, um anzuerkennen, daß die antipolniſche 
Aattatlon den Stempel des Proteſtantismus und der Germaniſa⸗ 
tlon a e.“ ö i 

8. In o fand, wie dem „Dziennik“ von dort gefchriebe 
wird, ganz im Geheimen am 20. d. Mis. eine 8 bes 
hufs Gründung eines Kue Tr -Bereind ſtatt. Die Einladungen 
bierzu wurden nicht in Zeltungenzveröffentlicht, jondern, von 9 Herren 
unterſchrieben, brieflich verſandt. Es erſchlenen ca. 120 Perſonen 
und zwar der dortige Landrat Haſſenpflag, das Gericht mit den 
Richtern und gerichtlichen Beamten, die Poſtbeamten, die Bahn⸗ 
beamten, ſämmtliche Forſtbeamten, deutſche Lehrer und viele ſoge⸗ 
nannte ſchwäbiſche Landwirthe, welche noch zu Zeiten Friedrich 
bier angeſiedelt wurden. Von größeren deutſchen Grundbeſitzern 
waren nur wenige erſchtenen, ebenſo waren die deutſchen Stadt⸗ 
bewohner nur durch wenige Bürger vertreten. Die Anſprache 
bielt Binzer⸗Poſen. Aus der Verſammlung wurden dann ver⸗ 
ſchledene Vorſchläge gemacht und nach derſelben ca. 200 Mark zur 
zur Förderung des Deutſchthums in den Oſtmarken geſammel! 
Zum Vorſitzenden wählte man den Oberförſter Heym, 

tellvertreter den Domänenverwalter 3 — In Brodntitz in 
Weſtpreußen fand zu demſelben Zwecke eine Verſammlung ftatt. 
Herr Binzer aus Poſen war dort ebenfalls erſchtenen. Zum Bei⸗ 
tritt bereit erklärten ſich ungefihr 50 Perſonen. 

s. Aus dem Kreiſe Mogilno wird dem „Gonlec“ geſch rie⸗ 
ben, daß die Behauptung des Abg v. Czarlinsti, ein Kreisſchul⸗ 
inſpektor habe einen Lehrer ſeines Bezirts in der Schule den Ge⸗ 
brauch des katholiſchen Grußes: „Gelobt ſet Jeſus Chriſtus“ ver⸗ 
boten, wahr jet, obgleich der Kultusmintiſter Dr. Boſſe es als un⸗ 
wahrſcheinlich bezeichne. Die Unterſuchung des Rathes Scheuer⸗ 
mann aus Bromberg habe ergeben, daß der Kreisſchulfuſpektor 


e dem Lehrer Oſtermann⸗Szezevanowo dies ver⸗ 


. 


u deſſen 


8. Der polnische Dichter Alexander Mich 
Literatur unter dem Pleudonym Meirona bekannt am 255 d. N 


in Warſchau geſtorben. Er war, wie der „Dziennik“ e 
Zeit in der Redaktion des „Kuryer Warfzumäti” le 3 


Lokales 

Boten, 24. April. 

n. Die Stadtverordneten Berfammlung 
vollzog in ihrer heutigen Sitzung verſchiedene Wahlen, 
genehmigte die Bildung eines Ueberſchußfonds bei 
der Sparkaſſe, bewilligte der deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
geſellſchaft für ein Preisausſchreiben 200 Mark, 
erklärte ſich mit der Einberufung des Städtetages, 
der Provinz Poſen nach Poſen einverſtanden und 
ſtellte den Tarif für die Abfuhr pro 1895/96 feſt. Für ver⸗ 
ſchiedene bauliche Einrichtungen im neuen Stadthauſe 
wurden 20 000 M. bewilligt. Auf eine Anfrage des Stadtv. 
Schleyer, betreffend das Volllaufen der Keller in der 
Unterftadt mit Grundwaſſer während des diesjährigen Hoch⸗ 
waſſers und betreffend die Eindeichung gab Oberbürgermeiſter 
Witting eine ausführliche Darlegung über den Stand der 
Eindeichungs angelegenheit. Danach hat das Projekt Wulſch 
die Zuſtimmung des Staatsminiſteriums nich t gefunden; die 
Regierung plant vielmehr die Ausarbeitung eines neuen Pro⸗ 
jektes, das ſich an das bekannte Projekt Krauſe I 
anlehnen würde und das ev. durch einen Techniker der 
Regierung an Ort und Stelle in ſeinen Grundzügen zu 
entwerfen wäre. Oberbürgermeiſter Witting räth entſchie⸗ 
den davon ab, die Einbeichung durch perſönliches Vorſtellig⸗ 
werden in Berlin, ev. beim Kaiſer, fördern zu wollen, da — 
ſolcher Schritt zweifellos erfolglos wäre. Der Magiſtrat hat 
ſich mit der Angelegenheit neuerdings beſchäftigt und ſchlägt 
Redner vor, die weitere Entwickelung der Elndeichungsſache 
jetzt abzuwarten, dagegen die Politik der kleinen 
Mittel zu befolgen und in dieſer Richtung eine Imme⸗ 
diateingabe an den Kaiſer zu richten, in welcher um die 
Beſeitigung der Großen Schleuſe, der Dom⸗ 
ſchleuſe, die Schließung der Grabenpforte 
und die Kaſſirung und Ueberbrückung des 
Berdychowoer Dammes gebeten wird. Ober⸗ 
bürgermeiſter Witt in g glaubt, daß eine ſolche Bitte 
ſowohl vom kommandirenden General wie vom 
Oberpräſidenten befürwortet werden würde. Die 
Ueberſchwemmung der Keller während des Hochwaſſers wird zum 
Theil auf die Poroſität des Erdbodens zurückgeführt. Die 
Kanaliſation der Unterſtadt fortzuführen, liegt kein Bedenken 
vor, da durch Schieber an den Goullis der Hausanſchlüſſe 
und durch ein Pumpwerk am unteren Ende des Gerber⸗ 
dammes der Gefahr der Ueberſchwemmung der Keller in der 
Unterſtadt ſicher vorgebeugt werden kann. Näherer 
Bericht folgt. 


Hk. Bezirks⸗Eiſenbahnrathsſitzung. Die erſte ordentliche 
Fr des Bezirkseiſenbahnraths für die Eiſenbahndkrektions⸗Be⸗ 
Arke Bromberg, Danzig und Königsberg wird vorausſichtlich am 
Donnerſtag, den 20. Juni 1895, in Danzig ſtattfinden. Etwalge 
Anträge für die Tagetordnung dieſer Sitzung aus den Kreſſen der 
Intereſſenten find bis zum 10. Mat d. J. dem bieftgen Mitgllede 
des Eiſenbahnraths, Kaufmann Sr. Frledländer l. F. Frledländer 
83 einzureichen. Die Anträge müſſen mit einer Begründung 

ehen ſein. 0 

t Von der Handfertigkeits⸗ Bewegung. Die dieszährige 
Hauptverfammlung des deutſchen Vereins für Knaben⸗Handarbeit 

ndet zu Weimar am 5. bis 7. Jun ſtatt. Mittwoch, den 
5. Juni, wird nach einer Beſichtigung der im Betriebe befindlichen 
Rüdtiſchen Handfertiakei sſchule am Herderplatze im Stadthauſe 
Nachmittags 5%, Ubr die Vereins⸗VBerſammlung und Abends 8 Uhr 
le öffentliche Lerſammlung abgehalten werden. Für erſtere tit 
olgende Tagesordnung fettgefebt: 1. Schaffung von Vertrauens⸗ 
Männern in Deutſchland, 2. Neubau für die Lehrerbildungsanſtalt 
in Leipzig, 3. Entwickelung der Lehrerbildungsanſtalt zu einer 
Tentraldbildungsanſtalt und 4. alder dere für das Jahr 1894. 
Auf der Tagesordnung der öffentlichen Verſammlung ſteht der 
Vortrag des Direktors Dr. O. W. Beyer⸗Lelpzta 
„über den gegenwärtigen Stand und die Ausbrettung des Hand⸗ 
fertſatelts⸗ Unterrichts in Deutſchland.“ Donnerſtag den 6. Junk 
wird die Vereinsverſammlung fortgeſetzt werden und kommen zur 
erbandiung: 1. Bericht über die Aufſtellung von Normal, Lehr⸗ 
plänen für den Unterricht in der Hobelbank⸗ und Papparbeit von 
iretftor Dr. Götze Leipzig, 2. Vortrag des Aus⸗ 
ſchußmitgliedes Borſchullehrer Gürttla⸗ Poſen: „Sit 
der Handferligteſts⸗Unterrſcht als Klaſſen⸗ Gruppen⸗ oder Einzel: 
Unterricht zu erthellen? Oteran fol ſich Nachmittags ein ge⸗ 
mein chaftliches Eſſen und Freitag den 7. Junk ein gemeinſchaft⸗ 
licher Ausflug nach Berka a. d. Ilm ſchließen. Mit der Verſamm⸗ 
lung wird eine Ausſtellung Thürinaiſcher Handfertigteitsſchulen im 
Stadtbauſe verbunden ſein. 

sg. Eine langwierige Schöffengerichtsſitzung fand, wie 
ſchon bekannt, am Donnerſtage letztvergangener Woche im 5 — 
Sanbaericitägebäube ſtatt: dieſelbe dauerte nämlich ununterbrochen 
von 9 Uhr Vormittags bis gegen 5 Uhr Nachmittags. — Wie ſ. Z. 
mitgethellt iſt, hat der Juſtizminiſter allgemein dle Weiſung er⸗ 
theilt, die Aburtheilung der Straflachen vor Gericht möglichſt zu 
beſchleunigen. Der vor wenigen Wochen verſtorbene hieſige Ober⸗ 
landesgerſchtgpräſident Frantz batte bemaufolge entiprechende Ver⸗ 
fügung erlaſſen. Die Wirkung dieſer Maßregeln tft, daß nach 

ngang der Anklagen, der Widersprüche gegen amtsgerichtliche 
Strafbefehle und der Privatklagen bet der Unmenge der zur Zu⸗ 
ſtändigkeit des Schöffengerichts gebörenden Straſſachen die Haupt⸗ 
verhandlungstermine vor dem öffengericht nicht nur in der 
Aleslicd zuläſſigen kürzeſten Friſt, ſondern zur Bewältigung der 

ufgabe auch in großer Zahl für einen Tag, angeſetzt werden 
müſſen. So ſtanden eben am bezeichneten Donnerſtage vor dem 
Schöffengericht circa 30 Hauptverhandlungstermine in Forſtrüge⸗, 
Forſtdiebſtah s, Vergehens⸗, Uebertretungs⸗ und Privatklageſachen 
an, in welchen eine erkleckliche Anzahl Bes und Entlaſtungszeugen 
zu vernehmen war. Vergegenwärtſgt man ſich, wle umſtändlich 
und zeitraubend häufig die Abhörung von 3 
und Zeugen polniſcher Nationalität iſt, mit denen meiſt durch den 
Dolmetſcher verhandelt werden muß, trotzdem nicht wenige von 
onen der deutſchen Sprache zwar mächtig, jedoch nicht gewillt 

„deutſch zu ſprechen; — zieht man ferner in Betracht, daß 
fortwährend Vereidigungen von Zeugen und ſtets einzeln, ſtatt⸗ 
Aufinden baben (beiſplelsweiſe hatte in etner Forſtrüge⸗ und Forſt⸗ 

lebſtahlsſache ein dienftlich noch nicht vereidigter Forſthilfs aufſeher 
allein fo und ſo viele Male den Zeugeneſd wegen Raff⸗ bezw. 
8872 Moos⸗ ꝛc. S welche Objekte einen Werth von 
5 Pf. oder 14 Pf. r abe 0 11 zu ſchwören; — dann fit es 
nicht zu verwundern, daß zu 10 Uhr Vormittaas geladene Zeugen 
erſt mehrere Stunden ſpäter zu ihrer Vernehmung aufgerufen 
wurden. Für den vorſitzenden Richter fit es eine ſchwere und 
aufreibende Aufgabe, fait volle 8 Stunden hindurch ununter⸗ 
drochen mit ganzer geiſtiger Friſche feines Amtes zu walten; 
ebenſo ift die Anforderung an die beiſttzenden Schöffen zu hoch, 
mit ungeſchwüchter Aufmerkſamkeit den Verhandlungen zu folgen; 
endlich müſſen Dolmetſcher und Gerichtsſchreiber zuletzt abgeſpannt 
werden und erlabmen. — Jedenfalls iſt es nöthig, in dem beregten 
Punkte Wandel zu ſchaffen, und zwar erſcheint in erſter Linie eine 
ne Vermehrung der Schöffenrichter angezeigt. Dann 
dürfte es auch der Erwägung werth ſein, die Privatklageſachen 
im langjameren Tempo zum gerichtlichen Austrage zu bringen. 
Grade in dieſen Beleldigungs⸗ und Verleumdungsſachen ſtimmt die 
Zeit das zorn⸗ und baßerfügte Herz des Klägers milder, die 
leldenſchaftliche Erregung legt fa, nie feindlichen Parteien fühnen 
ich ſpäter leſchter aus. Endlich 1 t unbeachtet bleiben, daß 
wenige derjenigen Brozeblücht| 5 die jo zart beſaltet ſcheinen, 
daß ſie ſich durch all und jo 8, nicht einmal böfe gemeintes Wort 
gleich tödtlich beletdigt fühlen und ſchnurſtracks zum Schiedsmann 
Elen und die Injuxienklage anſtellen — zu denen zäblen, die in einem 
Athem wohl 10 Mal Dem oder Jenem „psia krew“ zurufen, fo 
daß der unbetbeiligte Dritte ſich im Zweifel darüber befindet, ob 
„Hundeblut“ ein Kofe- oder ein Schimpfwort fein ſoll. Aus prat- 
üſchen Gründen plaldiren wir nicht für ſchleunige Aburtheifung 
der Pridafklageſachen im Allgemeinen. Auch klingt es fo lieblich, 
wenn zwei verſöhnte Gegner beim Verlaſſen des Schöffengerichts⸗ 
ſitzungsſaales von einem Freunde zu ihrem Frledensabſchluſſe be⸗ 
A werden mit dem Zulage „Pack ſchlägt ſich, Pack ver⸗ 
räg ! 

r. Bauliches. Zu den umfangreichſten Privatbauten, welche 

in dieſem Jahre hier aufgeführt we N hören die beiden Wohn 
äuſer, welche auf dem großen Grundſtücke des Bauunternehmers 
einſtein (St. Martinsſtraße 4 und Wienerſtraße 4) gebaut wer⸗ 
den ſollen. Von den beiden Grundſtücken gehörte das erſtere 
bisher dem Sanktätsrath Dr. Kramarkiewicz, das letztere, welches 
unbebaut war, dem Maurermeiſter Ballmann; auf dem Dr. Kra⸗ 
marktewiczſchen Frundſtücke ſtand bisher ein altes niedriges Wohn⸗ 
gebäude, welches gegenwärtig abgebrochen wird. Das geſammte 
Grundfiüd wird von drei Straßen, St. Martins⸗, Wienerftraße 
und Hohe Gaſſe, begrenzt; von dieſen wird die enge Hohe Gaſſe 
aus Anlaß des Baues drei Meter erweitert und dadurch eine für 
Fuhrwerke gut et Straße geſchaffen werden. Das Ge⸗ 
ſammt⸗Gebäude erhält ſomit drei Fronten, und über dem Erd⸗ 
Nn drei Stockwerte; durch eine Zwiſchenmauer wird das 
ebäude nebſt Hof in zwei Grundſtücke gethellt werden. Bei den 
Sunbaentirungdarbeii Kind einige Thonfiguren gefunden wor⸗ 
en, welche aus dem 16. Jahrhundert zu ſtammen ſcheinen, und 
wohl in einer Töpferel angefertigt Find, welche ſich früber dort 
befunden bat. Einige dieſer Figuren dat Herr Reinſtein dem 
Provinziul⸗Muſeum überſandt. Es iſt dies übrigens das 6 und 
7. Wohngebäude, welches derſelhe baut; das erſte befindet ſich in 
der St. Martinsſtraße, zwei find in der Ritterſtraße errichtet, 
eins in der Wilhelmſtraße, eins an der Ecke der Naumann⸗ und 
nteren Mühlenstraße; vier find inzwiſchen beretts in anderen 
eſitz übergegangen. g 

fg. Die „altdeutſche Ritterburg“, deren geſammte Räume 
die „Blockhaus⸗NReſtauratlon“ innerhalb des Terrains der Provin⸗ 
kal⸗Gewerbeausſtellung bilden werden, iſt zum Aufbau bereits in 

griff genommen worden. Seit einigen Tagen herrſcht auf und 
dor dem Blockhauſe, auf dem die Burg thronen wird, die regſte 


1 


Bauthätlgkeit. Das zum Zuſammenſetzen der originellen und impo⸗ 
ſanten Baulichkeit vollſtändig fertig abgebundene Holzwerk iſt be⸗ 
reits an Ort und Stelle nach dem Feſtungsglacis transportirt; dle 
Balkenlage, die weitausſpringenden Träger und Streben, auf denen 
ſich die Reſtauratlon erheben wird, find zum großen Thelle herge⸗ 
richtet. Die rührige, praktiſche und e eitung des Schöpfers 
des Bauwerks. des Lehrers an der hieſtgen königlichen Baugewerks⸗ 
ſchule, Architekten Binder bürgt dafür, daß ſchon in höchſtens 
10 Tagen die „altdeutſche Ritterburg“ im Rohbau daſtehen wird. 

i. Das Hochwaſſer der Warthe iſt auf den zu beiden 
Seiten der Elchwaldſtraße gelegenen Wieſen nunmehr ſoweit zurück⸗ 
getreten, daß die von dieſer Straße vor dem Kittelmannſchen bezw. 
hinter dem Strozynskiſchen Grundſtücke nach der Unterwilda füh⸗ 
renden beiden Wege wieder paſſirbar ſind. Obwohl das Waſſer 
in den an der genannten Straße gelegenen Grundſtücken ſelbſt nur 
kurze Zeit geſtanden hat, ſo iſt den Beſitzern doch ein recht nennens⸗ 
werther Schaden durch daſſelbe erwachſen. Insbeſondere ſind die 
Zäune des Elabliſſements St. Domingo von dem Waſſer arg mit⸗ 
genommen und theilweiſe ganz weggeriſſen worden. Auch die 
Cbauſſtrung der Straße hat ſehr gelſtten. Vor dem Oypitzſchen 
Grundſtück tft der eiſerne Laternenpfahl umgerſſſen und die Laterne 
völlig zertrümmert worden. Gegenwärtig ſteht das Waſſer nur 
noch auf den niedriaſt gelegenen Wleſentheilen. 

r. Die Vegetation entwickelt ſich in Folge der warmen 
Witterung, welche wir gegenwärtig haben, zusehends, zumal es 
auch hin und wieder regnet. In der Wilbelmſtraße beginnen die 
Kaſtantenbäume ſich bereits mit Laub zu bedecken. 

. Wilde, 24. April. [Bauten. Kommunales) Mit 
der Erbauung der Rothbolzſchen Dampf⸗Mahlmühle 
in der Fabrikſtraße iſt geſtern begonnen worden. Die Arbeiten 
werden von der Firma Sichert und Greulich in mu ausgeführt. 
— Auf dem Kubaczynskiſchen Grundſtücke in der Villen⸗ 
ſtraße wird gegenwärtig ein dreiftödtges Wohngebäude in Holzfach⸗ 
werk erbaut. Das Richten des Holzwerkes dürfte in den nächſten 
Tagen beendet fein. — Gürtnereibefiger Gartmann wird im 
Laufe des Sommers auf feinem Grundſtück an der Kronprinzen⸗ 
ſtraße ein mehrſtöckiges Wohnhaus in Maſſivbau aufführen, in 
welches zum 1. Oktober d. J. das hieſige Poſtamt verlegt wer⸗ 
den ſoll. Die kaſſerliche Poſtbehörde bat die dazu nothwendigen 
Räume bereits vertragsmäßig auf zehn Jahre gemiethet. Ebenſo 
wird an derſelben Straße auf dem Chmielewstifhen 
Grundſtücke ein größeres Wohngebäude errichtet werden. — Die 
Reglerung hat den Bau eines neunklaſſigen maſſiven Schul⸗ 
hauſes auf dem Schullande an der Margarethenſtraße ge⸗ 


nehmigt. 
CTelegraphiſche Nachrichten. 


) Leipzig, 24. April. an ber vergangenen Nacht verſtarb hier 
nach langem Leiden der Ehrenbürger der Stadt Leipzig Profeſſor 
Dr. Ludwig, Direktor des philoloatſchen Inſtituts der 


Univexſität. 

etersburg, 24. April. Dem „Swet“ zufolge hat 
eine Spezial⸗Regierungskommiſſion einen Ge⸗ 
ſetzentwufrf zum Schutze des literariſchen und 
künſtleriſchen Eigenthums ausgearbeitet. Darnach 
ſoll unbefugter Abdruck und Nachdruck unter Umſtänden mit 
Gefängniß beſtraft werden. 

Bei Petersburg begann der Eisgang der Newa; 
bei dem herrſchenden warmen Wetter dürfte in einigen Tagen 
voller Eisgang erfolgen. Bei Kaſan hat ſich die Wolga, bei 
Niſchni die Ocka in 5 aße 

Warſchau, 24. April. Der Generalgouverneur Graf 
Schuwalow hat die Befeſtigungen von Warſchau beſichtigt 
und begiebt ſich nunmehr zu dem gleichen Zweck nach den 
Feſtungen Oſſawez, Breſt, Litowsk und Iwangorod. 

Newyork, 24. April. Nach einer aus Managua hier 
eingegangenen Depeſche hatte der Kommandant des bri⸗ 
tiſchen Dampfers „Royal⸗ Arthur“ eine 10 Min. lange 
Unterredung mit dem Miniſter des Auswärtigen von Nica⸗ 
ragua, und übergab ihm darnach ein Ultimatum, in 


welchem eine Ztägige Friſt für die Bezahlung der geforderten 8 


Entſchädigung geſtellt wird. Wenn die Genugthuung aus⸗ 
bleibe, würden die Kriegsſchiffe Korinto blockiren und Truppen 
ausſchiffen, um die Stadt zu beſetzen. 

Tokio, 24. April. Heute haben die Vertreter 
Rußlands, Deutſchlands und Frankreichs in 
Tokio die Vorſtellungen dieſer Mächte gegen die Friedens⸗ 
artikel, welche die Einverleibung feſtländiſcher chineſiſcher Beſitze 
in das jopaniſche Reich ſtipuliren, zum Ausdruck gebracht. Die 
Erklärung wurde durch den ſtellvertretenden japaniſchen Miniſter 
des Auswärtigen entgegengenommen. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachri ten. 


Eigener Fernſprechdlenſt ber „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 24. April, Abends. 


Reichstag. 
Der Reichstag ſetzte am Mittwoch die zweite Berathung 
der Zolltarifnovelle fort. 

Abg. Letocha (Ctr) begründet einen von ihm eingebrachten 
Antrag, ſämmtlichen Honig mit einem gleichmäßigen Zoll von 36 
—— zu Kari während die Vorlage den Honig nur mit 20 M. 

teuer beleat. 

Abg. Grillenberger (Soz.) will im Intereſſe der Leb⸗ 
kucheninduſtrie eine Zollerhöhung auf Honig überhaupt nicht be⸗ 
willigen, man ſolle es bet den alten Zöllen belaſſen. 

Geheimrath Könle erklärt die Befürchtung des Vorredners 
bezüglich der Schädigung der Lebkucheninduſtrie fur unbegründet. 
Natürlicher und künſtlicher Honig feten nicht zu unterſcheiden, es 
rechtſertige ſich daher auch eine gleichmäßige Verzollung. 

A Weiß (Frl. Vp.) und Abg. Dr. Meyer» Halle (Frl. 
Ba.) bekämpfen jede Erhöhung des Honſazolls. 


i Abgeordnetenhaus. 
Das Abgeordnetenhaus überwies heute zunächſt die Vor⸗ 
lage betreffend Abänderung des Einkommen ⸗ 
ſteuergeſetzes in der Richtung, daß das Einkommen aus 
außerpreußiſchem Grund- und Gewerbebetrieb ſteuerfrei bleiben 
ſoll, nach kurzer Debatte an eine Kommiſſion. 


Der Oberpräſident von Brandenburg hat den 
Beſchluß des Berliner Magiſtrats betreffend Abſendung einer 


. 


Petition gegen die Umſturzvorlage als eine 
Kompetenz » Ueberſchreitung beanſtandet. 
Demgemäß wurde die den Stadtverordneten vorgelegte Petition 
vom Berliner Magiſtrat zurückgezogen, vorbehaltlich 
des Rechtsweges gegen die Verfügung. Die Berliner Stadt⸗ 
verordneten unter Vorſitz des Dr. Langerhans 
haben beſchloſſen, die Magiſtratsmitglieder und Stadtver⸗ 
ordneten aus ganz Deutſchland zu einem gemein⸗ 
jamen Proteſt gegen die Umſturzvorlage auf Sonntag, 
den 5. Mai, nach Berlin zu laden. 


Dem Reichstage geht heute vom Bundes rath 
Material über die Frage des argentiniſchen Hau⸗ 
dels vertrages zu. 


Sicherem Vernehmen nach feht die deutſche Kili⸗ 
mandſcharo⸗Expeditioß mit Rittergutsbeſitzer Klein 
und Lieutenant Ulmerſtein an der Spitze nach Oſtafrika zur 
Anlegung der Straußenzucht. — Der Verein der 
„Freien Volksbühne“ beſchloß in der geſtrigen Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung gegen die Verfügung des Polizeipräſt⸗ 
diums, wonach Stücke einer Zenſur zu unterbreiten ſind, den 
Klageweg zu beſchreiten und inzwiſchen die Aufführungen zu 
unterbrechen. 


Bautzen, 24. April. Bet einem Eiſenbahnunglück in der Nähe 
der Station Arnsdorf wurde ein Bremſer getödtet; der Lokomotlv⸗ 
führer und Hetzer erlitten ſchwere Verletzungen. Ein Güterwagen 
entgletfte und wurde zertrümmert. Der Materlalſchaden iſt bes 
deutend. Paſſagtere wurden nicht verletzt. 

Karlsruhe, 24. April. Der Kaiſer traf heute Vor⸗ 
mittag 9¼ Uhr hier ein und wurde vom Großherzog, vom 
Erbherzog und dem kommandirenden General empfangen. Der 
Kaiſer, der Großherzog und die Großherzogin begaben ſich um 
11 Uhr 20 Minuten nach dem Bahnhofe und ſtatteten dort der 
Königin Viktoria in deren Salonwagen einen Beſuch 
ab. Nach einem Aufenthalt von 10 Minuten fuhr die 
Königin nach Darmſtadt weiter. Der Kaiſer reiſte um 2½ 
Uhr Nachmittags mit dem Erbgroßherzog nach Gernsbach, 
um ſich von dort nach Kaltenborn zur Auerhahnjagd zu 


begeben. 

. Warſchau, 24. April. Die Meldung, der biefige Erz⸗ 
biſchof werde nicht aus Rom zurückkehren, ſondern dort a 
Kardinal verbleiben, wird für unrichtig erklärt. 

Paris, 24. April. Die Pariſer Preſſe iſt einſtimmig 
der Anſicht, daß England ein gewagtes Spiel 
ſpiele. Frankreich würde England nicht erlauben, ſich ſeparat 
von Japan oder China Gebietsabtretungen zu verſchaffen. 

London, 24. April. Die „Daily News“ erfährt von 
der geſtrigen Miniſterrathsſitzung, daß England ſich nicht 
einer Gruppirung europälſcher Mächte anſchließen werde, um 
ſich in die japaniſch⸗chineſiſchen Friedensver⸗ 
handlungen einzumiſchen. Englands Intereſſen würden 
nicht berührt. 

Madrid, 24. April. Die Regierung hat heute einen 
Erlaß veröffentlicht, wonach 20 000 Mann neue Truppen 
einberufen werden; nächſte Woche gehen weitere 3200 Mann 
nach Cuba ab. 

Bukareſt, 24. April. Die Donau ſteigt andauernd. 
Bralla find die ttefgelegenen Stabttheile überſchwemmt. Bet Ca 
raſcht find vier Perſonen ertrunken und eine große Anzahl Vieh 
zu Grunde gegangen. In dem Dorfe Chirnogi konnte die Hälfte 
der Bewohner ſich nicht mehr rechtzeitig retten und wurde vom 
ochwaſſer der Olienitza eingeſchloſſen. Da das Waſſer fortichreitet, 
nd die Bewohner in großer Beſoraniß. In Glurgew iſt der 


Damm und der Hafen bedroht. 
anghai, 24. April. Das hieſige Blatt „Mercur“ 
aus Peking, won 


eh 
veröffentlicht ein Telegramm 
Friedensvertrag dahin abgeändert wurde, daß 
anſtatt der Häfen von Peking und Huchow diejenigen von 
Nanking und Wookho dem Handel eröffnet werden. Der Hafen 
von Waiheiwai ſoll während der nächſten 10 Jahre von den 
Japanern beſetzt bleiben. 


B BKK —— 
Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur, 


* Untverfum, Illuſtrirte Familienzeitſchrift (Verlag des Uni⸗ 
verſum, Dresden). Das foeben erſchienene 15. Heft des XI. abr- 
gangs enthält an Textbeiträgen: Eufemta von Adlersfeld⸗Balle⸗ 
ſtrem: „Die weißen ofen von Ravensberg“. Roman (Fortſeßung). 
— Ferdinand Avenartus: Robert Haug. Mit Porträt und Skizzen 
von Robert Haug. — Alwin Römer: Großmütterchens Kleeblatt. 
Novelle. — Julius Sturm: Charfreitagshymne. — Hippolyt Haas: 
Das Erdbeben von Liffabon am 1. November 1755. — er 
Br: Die Hoſen des Herrn Schatzmeiſters. Eine geichichtliche 

kizze. — Ludwig Ganghofer: Schloß Hubertus. Roman (Forte 
ſetzung). — Ludwig Pietſch: Freiherr von Levetzow mit Porträt. 
— Ein Wen um die Erde. — Ferdinand Pfodl: Die Accord» 
zither. — Ein Reportervulkan. — Blldertexte. — Hu morlſtiſches. 
— Büchertiſch. — Räthſel und Spiele. — Welttelephon. — Von 
den prächtigen Kunſtbellagen und Vollbildern . — wir nur 
das in farbiger Lithographie vorzüglich ausgeführte Blatt: „Wufs 
forderung zum Tanz“, nach einem Ortatnale von Prof. J. Wehle; 
ferner verdlent das ſtimmungsvolle Oſterbild nach dem Gemälde 
von Carl Marr: „Fahrt zur Kommunſon“ beſondere Erwähnung. 
— Der Preis des Heftes beträgt nur 50 Pf. 


„ Stangen illuſtrirte Reiſe⸗ und Verkehrs⸗ 
Zeitung verſendet ſoeben ihre reich mit prachtvollen Illuſtrationen 
ausgeſtattete Oſter⸗Nummer. Sie beginnt mit einem mit Originals 
Zeichnungen von C. Behrends und Max Tilke geſchmückten, außer⸗ 
ordentlich leſenswerthen Artikel über Jeruſalem. Berichte über 
„Schoplandta“, als vierte Fortſetzung der Artitelreihe Vom Donau⸗ 
ſtrand zum goldenen Horn“ von Fr. Meinhard, und über „Hoch⸗ 
gebirgsbahnen“ folgen. Im Feuilleton finden wir den Schluß der 
Novelle „Sein letzter Studenkenſtreich“ von Paul Grabein und die 
originelle Plauderef „Ein Gaſthaus der Zukunft“ von Paul Dehn. 
In der Scherzecke werden u kurloſe Entſchuldigungszettel aus 
einer Gemeindeſchule veröffentlicht, die gewiß Vielen ein paar 
* Stunden bereiten werden. Vermiſchtes, Verkehrsnachrichten, 
ücherbeſprechungen und Segelllſte vervollſtändigen den bielgeftnf- 
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Bukarester 4, Stadtauleite 


Anmeldungen auf die am Sonnabend, 
den 27. April er. ſtattfindende Subſeription 
nimmt proviſionsfrei entgegen 5519 


Heimann Saul. 


BIETET Pe Sale Ka RL 
PF 


Br anne Morgen 4 Uhr ſterb nach ka⸗ 
etden unſere 


Fine Julie Brivk. reste 4, ©, Stdl-Anlihe 


erfüllt an 
Boten, Breslau, den 24. April 1895 
Die tiefbe rübten Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Frettiag, den 26. d M., Nachm. 
4 Uhr von der Lercher halle des Kreuztwebofes aus Statt. 


Anmeldungen zum Subscriptionspreise 
von 95% % nehmen provisionsfrei ent- 
gegen 5506 


Goldschmidt & Kuttner. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Bekren Mittag erteiß uus der unerbittliche Tod 

nach kurzem ſchweren Leiden m ötzlich meine heißgeliebte 

2 5 
e 


Frau, unſere unvergeßſiche Tochter. 
Schweſter, Schwägerin, Tan: und 


Frau Rosa Lewy aus Stettin, 
geb. Jacobi, 
im blühenden Alter von 25 Jahren. 5503 
Dies zeicen tleigebeugt an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Polen, den 24. April 1895. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 25. d. Mts., 
Nachm. 4 Uhr vom Trauerhauſe Waſſerſtr. 12, aus ſtatt. 


Muswaärtige ee N Poſen Königsplatz 10 

N ord d % 5 

gumilien-Nachrichten. Fa mn 0 agen 8 Dr. J. Schanz &Go. 
Verlobt: Frl. Marie Pleper Insel der ganzen Westküste. 


billig, reell, ſorgfältig, ſchnell. 
Berlin. Breslau. Hamburg. 
Dresden. Leipzig. München. 
Erwirkung und Verwerthung, 
An⸗ u. Verkauf v. Erfindungen. 


in Koblenz mit Kalſerl. Ober⸗ 
förſter G. Martzolf in Chateau⸗ 
Salins. Frl. Chriſtine Bolters⸗ 
dorf mit Dr. med. Wilh. Schulte⸗ 
Krumpen in Kreuzau. 
Verehelicht: Rechtsanwalt 
Weſſer mit Frl. Margarethe 
entzſchel in Bautzen. Lient E. 
emmerzahl mit Frl. Käthe Wolff 


Kurhötel 


K. A. Karcher 


Strandhötel | Hotel Kongen af Danmark 
M. N. Mathiasen. | Poul Möller. 

Jedwede Auskunft über Zimmer, Pension, Reiseroute eto. 
ertheilen bereitwilligst und prompt die obigen Hötels, sowie auch in 
Berlin Baubureau Werderscher Markt No, 9, Hamburg Ness No. 7, 

renden Maximiliansallee 11, sowie Die Badedirection. 


in Weimar. Dr. pbil. Arnold 9 1 11. f jons⸗ 
e nber Saat wangen . r eee 
u n a . . . . * ‚ 
ze m 1515 8 8 a Dritte Soiree der 5507 Bad eth ermometer, 
mburg. r. 0 8 

ene mit Fel Elſa Lutteroth Sänger 1 115 Art, 
n Hamburg. N . Weine, 

ben: Weinbergsbeſitzer 2 
gart Große im Miederpohritz Mineralwäſſer 
Prem.⸗ leut. Felix Atz er in Bar⸗ diesjähriger Füllung 
men. Prof. Dr. Franz Bieſe in empfleßhe 9291 
in Dablen. Sllterguiäbel. Se H. Grüder 

. Rittergutsbeſ. Heinr. 
en in Dom. Nieder⸗Alt⸗ 8 9 


Drogenhandlung, 


Verlinerſtr. 12, 
Ecke Victoriaſtr. 


Donnerſtag in meiner 
bonn, Freitag au 
dem Ftichmarkte. 
Friſchen Silberlachs, von 4 
bis 10 Pfund, 90 Pf. p. Pfund. 


Ellauth. 5 
Poeranbauage 


Elalheter Poſe 


Donnerſtag, den 25. April 1895: 
Sie letzten Male. „Halali“. 


l. 


idel, Krom, 
Röhl und Schrader. Kaſſen⸗ 
öffnung 6¼ Uhr. Entree 60 Pfg. fg. 


ierauf: „Die ſtille Wache“. ] find vorher bei Lindau & Winterfeld u. Schubert (St. Martin) 


; ; zu haben. Stets wechſelndes Programm! Ai 
. Nah 1 5 Male „Die Freitag, den 26. April: 3 Sache 5 Abe 
chmetterlingsſchlacht“. Vierte Soiree der Stettiner Sänger. 


Es finden beſtimmt im Ganzen nur S Soireen ſtatt! billigen Preiſen. Frau Joachimson, 


Judenſtr. 2 5524 


2 
1. 


E 
— 


Maitranl 


aus beſtem Moſelwein und 
friſchem Waldmeiſter 1 


billigſt 
Weingrophandlung 
Adolf Leichtentritt, 


Pie ernähren die Ihr Kind? 
„Mein Kind gedelht ſehr gut 
rung“) ſo daß der Arzt 
decen Beibehaltung fordert!” 

(Ausz.) W. Thielemann. 


*) Timpes Kindernahrung in 
Packeten à 80 und 150 ale 


51 


z DEE” Occasion! “"WBSE 


künſtleriſch ausgeführte Gobelins. 


Nitterſtraße 39. Tolle orientalische Teppiche, 72 suckereien A Ie 
5 CCEeis⸗ direkt vom Importeur, f 
* il — 9 
TCC 
lackirt) 0. Dümke, Ritterſtr. =, annover, Gr, Packhofstr. 29. 


neueſter Konſtruktion u. Ia Qua⸗ 
lität empfiehlt billigſt It. 7 


Preisliſte 9 
Brandt, 


28. April bis längſtens 10. Mai 
— om 9-1 Ube und 8-6 Me  —_ 


9 x 8 
Medieinal-Ungarwein 


für abſolute Reinheit wird garantirt, 


direkter gemeinſamer Bezug des 


Poſener Apotheker⸗Vereines 


unter ſtändiger wiſſenſchaftlicher Controlle deſſelben, 


En 
Schuhwaarenlager, 
im Werthe von ca. 4000 ME, fit 
wegen Aufgabe des Artikels 
billig zu verkaufen. Offerten 
unter K. 100 an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 54 5 


Vorzüglich iſt 
Grüder's amerifan. 
Backpulver 


1. Päckchen à 10 Pfa. mit Vor⸗ 
ſchrift zur Bereltung eines N 


Moritz 


Poſen, Neue Str. 4. 

Um ſchnell zu räumen wer- 
den ſämmtliche Eiſen⸗ und 
enwaaren billigſt aus⸗ 
verkauft. 2792 

Moritz Aschheim, 
ere 
„ Silberlachs ſpottbillig. 
n Breiteſte. 23. 


aus den Kellereien der Firma ſundheitakuchens. 
Täglich frischen zarten J. Leuchtmann, Wien, H. Grüder, 
iſt als reiner den Anforderungen des amtlichen Nachtrages Drogen ⸗ Handlung, 
zum deutſchen Arzneibuche entſprechender Traubenwein Berlinerſtr. 12, Ecke Viktortaſtr. 
al eis ar 0 als Stärkungsmittel für Kranke, Kinder und Re⸗ 
eonvale en ſehr zu empfehlen. 1548 wel ſehr starke, Llentge 
empfieblt 5536 Borräthig in allen Apotheken Poſens. Mühlwellen 
Jacob Appel Naſfe bes In ene a Een 126, find billig zu verkaufen auf Sä⸗ 
7 ph 


Fernſprecher 75. 


R. Berger. 


gewerk Stobnica bei Oberſitzko. 5 — 


FFF 


N 


er Anker 


Gesellschaft für lebens- und Renten- 
Versicherungen in Wien. 


— Gegründet 1858. — Concessionirt in Preussen 1881. 
Unter Staatsaufsiceht —— 


Versicherungsstand Ende 1893 . ca. 431 Millionen. Mark. 
Auszahlungen bis = 
Vermögen 8 7 * — 
Billige Prämien bei hohen Dividenden für die 
Versicherten. 
Günstigste A und Tarife 


ür 
Lebens-, Renten- und Unfall-Versicherungen 
sowie besonders für 
es” Kinder-Versicherungen 329 
(Aussteuer, Militärdienst, Studium u. s. w.) 
Agenten und Vermittler werden verlangt. 
Prospekte versendet unentgeltlich und Auskünfte ertheilt 
bereitwilligst 387 
Der General-Agent 
AUG. MEYERSTEIN, 
Posen, Wronkerstr. 12. 


„ ” * 


Vom 1. Juli cr. haben wir unser in Posen an der 


Berlinerstrasse Nr. 17 gelegenes 


Hotel ‚Vietoria J. Ranges 


mit Centralheizung, bestehend aus 1 geräumigen 
Restaurant, 36 Fremdenzimmern, einem grossen 
Saal, 2 Badezimmern und 2 Läden (Fernsprech - An- 
schluss, Pferdebahnhaltestelle) 5505 


an leistungsfähige Pächter 
zu vermiethen. 


Reflectanten wollen sich an die unterzeichneten Vorstands 
mitglieder wenden, 


Pomoc Spotka budowlana, 


Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht. 


Dr. Kusztelan. Z. Mazurkiewicz. 
A. Cichowicz. 


Unübertroffen 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 
Bedeckung von Wunden sowie iu der Kinderstube 


LANDEN 2. LANDLIN 


Cream- 
aus. patent. Lanolin der in Zinntuben à 40 Pf. 
Lanolin-Fabrik und Blechdosen à 60, 
Martinikenfelde. 20 und 10 Pf. 
Nur ächt wenn mit Schutzmarke „Pfeilring“. 


In den Apotheken von Dr. O. keschnitzer, Wilh.-Platz 13, 

R. Meusel und Rothe Apotheke, Markt 37, sowie in den Dro- 
gerien von Adolph Asch Söhne, R. Bareikowskl, Th. Bestynskl, 
Gzepozynskil & Sniegockl, I. Eckart, M.leszka, E. Kohlitz, 
M. Levy, 0. Muthschall, S. Otynskl, S. Otocki & Co., M. Pursch, 
I. Schleyer, J. Schmalz, Arthur Warschauer, Paul Wolff und 
W. Zielinskl. 1820 


Große Dombau⸗Geldlotterie, 
Ziehung ſchon 8. u. 9. Mai 1895. 5387 
Hauptgewinn 20000 Mat Baar ohne 
Originallooſe a 2 Mk. Porto u. Lifte 3) Pf. 
Georg Joseph-Berlin C., Grünſtr. 2. 
Teſegr.⸗Adr. Dukatenmann-Berlin, 
20 bis 30 Gartentiſche und 
100 bis 150 Gartenſtühle werden 
auf 5 Monate zu leib. nel. Off. 
mit Preisang. unter M. 350 
an die Exped d. Ztg. erd. 5525 


Gartenzaun und Laube 


zu kaufen geſucht Friebrichſtr. 2 II. 
Speiſekartoffel 
kauft ab allen Bahnſtationen 


M. Werner, Posen, 
Santen- a one 


Konbutter A 


zu regelmäßiger Abnahme 
. M. 497 beförd. 
d. Ztg. 5497 


Schöne große transvortfähige 


Aepfel, 


. Riemann, 
prakt. Zahnarzt, 1325 


Wilhelmftr. 5 Beely's Konditerel). 
PEPE RETTET ER 


5proz. erſtſtellige Kindergelder 


auf einem Fabrikgrundſtück inner⸗ 
halb der Hälfte der Feuertaxe 

find zu cediren. Anfragen an 

die Exp. d. Bl. unt. F. 75. 5412 

Für Rettung von Trunksucht! 
verſend. Unmwelfung nach 19» 

jähriger approbirter Methode 

zur ſofortigen radikalen Bes 
jettigung, mit, auch obne Vor⸗ 

wiſſen 10 vollziehen, keine 
Bexufsſtörung, unt. Garantie "ng 
Briefen find 50 Pfg. in Brief⸗ 
marken beizufügen. Adreſſe: 
„Dlätsche Privat - Anstalt Villa 
Christina bei Säckingen, Baden“. 

Rath, ſichere Hüſe im Dißcret. 

tt- —.— = erth. = 5 

f erſ. Fa 3 

— bauptpolit Frestan. 5400 
a 5 r 


hönbrunn, 
bänbler in Breslau, Neuma 


* a pn 


. 25 


. 
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Geenen 


Donnerſtag, 


Beilage 


NN 


r Poſener 


ö 


Zum Pamir⸗Vertrag. 


ee i 
o heran 0 i 
@ 


2. 
h 


Zrklärung. * 
7 Russiondsli { 
. 


ru“ 


Wüste 
orassa 


Kürzlich wurde in großen Zügen der Inhalt des xuffiich-eng- 
Hiden — — bekannt, Be chen eine definitive „Abgrenzung“ 
es Pamſr⸗ Gebietes ſowie der belderſeilſgen Intereſſen⸗ 
ſphären in Centralaſien ftattfindet. Dieſer bedeulungsvolle Vor⸗ 
ang, welcher an der Weſtarenze Chincs zeitweilig wenigſtens f ſte 
erhältniſſe zwiſchen den in Centralaſien rivallſtrenden Mächten Ruß⸗ 
and und England ſchafft, während in Oſtchina durch den Friedens⸗ 
ſchluß die Verhältniſſe brennend zu werden beginnen, bildet einen 
weiteren Erfolg der ruſſiſchen Exoberungspolſtik in Mittelaften 


über deren Geſtaltung in den letzten Jahrzehnten bis auf die 


neueſte Zeit Hin die beiſtehende Kartenſkizze eine üderſichtliche Dar 


ſigergreifu 
18€ 5, und 


telnet © 


und mit ben 
der Einverle il zes 


ajallenft: 


Turch dieſe Erwerbungen, die in der letzten Zeit nur unter 
ſietem Zurückdrängen des engliſchen Ein fluſſes in jenen, engliſcher⸗ 
ſeits als „Pufſerſtaaten' zur Abwehr des ruſſiſchen Vordringens 
angeſehenen Stagtengebilden erfolgten, iſt Rußland der Nordweſt⸗ 

renze Engliſch⸗Indiens bis auf das dazwiſchenllegende Gebiet des 
Mn weſentlich verkleinerten Afghantſtan faſt unmittelbar nahe ge- 


das 


chineſiſche Turkeſtan grenzenden Gebiet, das die Quellflüſſe des 


De 


Oxus umſchließende Hochland des Pam x, deſſen Beſitz Koen 
nicht direkt erfireben konnte, da feine indiſchen Beſitzungen durch 
das afgbaniſche Gebiet von Tſchitral davon getrennt waren, 
über deſſen Aufheilung unter der Bezeichnung von, Grenzberichtigun⸗ 
danken nr den letzten Jahren fortgeſetzt mit Rußland in Ver⸗ 
andlung ſtand. 1 
Nunmehr iſt hier die Entſcheldung gefallen. In dem Eingangs 
erwöhnten xuſſiſch⸗engliſchen Vertrage wird thatſächlich das ganze 


7 
nt 


Pamir Rußland überantwortet, während als „engliſche Intereſſen⸗ B 


phäxe“ der nordöſtlichſte, an Pamir und Buchara angrenzende 
Theil Afahaniſtans bezeichnet wird, England ſelbſt aber mit ſeiner 
indiſchen Nordweſtgrenze noch um die Breite des Gebietes von 
Tſchitral ſowle eines ſchmalen ken lung Streifens zwiſchen 
dieſem und Pamir von letzterem entfernt bleibt. 

Die neue Erwerbung Rußlands iſt in unſerex Kaxtenſtizze 
ſchwarz gezeichnet, die benachbarte engliſche Intereſſenſphäre Af⸗ 
ghanlſtans durch ſeukrecht gekreuzte Sckraffirung marktrt; in dieſem 
letzteren Gebiete darf England weder Befeftigungen anlegen noch 
militäriſche Beſatzungen unterhalten, der Werth der Bezeichnung 
„Intereſſenſohäre“ iſt alſo ein ſehr problemattlſcher. 

Das Gebiet, welches Indien zur Zeit noch von Pamlir, alſo 
der faſt unmittelbaren n trennt, iſt Tſchitral, 
ge Landſchaft, um deren Beſttz gland zur Zeit Krieg führt. 

ekanntlich iſt eine von Peſchawur nach Norden, in der Rüchtung 
des Pfeiles in der Karte entſendete Expedition gegen die Haupt⸗ 
ſtadt Tſchitral in Marſch geſetzt und hat ſchon mehrere, meiſt ſieg⸗ 
reiche Gefechte gleich nach dem Ueberſchreiten der Grenze beſtan den. 

Der rufſiſch⸗engliſche Pamirvertrag bezeichnet, wie aus dem 
an der Hand der Kartenſkizze Geſagten klar hervorgeht, einen wei⸗ 
teren Fortſchritt Rußlands, das mit allen Kräften und zäheſter Be⸗ 
harrlichkeit danach ſtrebt, einen Ausweg aus der centralaſtatiſchen 
Sackgaſſe zu gewinnen und die Küſte des Weltmeers zu erreichen, 
ein Ziel, deſſen Koſten vermuthlich der engliſch⸗indiſche Beſitz zu 


at, nur im Oſten roch blieb ein als herrenlos angeſehenes, an tragen haben wird. 


P 
x * 


eitung. 


In ung. 


N 


25. April 


1895 


Aus der Probinz Poſen. 


R Samter, 23. April. [Stadtverordneten⸗ 
Schützengilde. Perſonales.] Zur Be⸗ 
rathung des zur Einführung beſtimmten Normaletats für die bie= 
ſige Landwirthſchaftsſchule fand geſtern Nachmittag eine Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung ſtatt, zu welcher auch der ſtellvertretende Vorſitzende 
des Kuratoriums der Landwirthſchaftsſchule, Geheimer Regierungs⸗ 
und Schulrath Skladny⸗Poſen, von der königl. Regierung entſandt 
war. In der Sitzung wurde darüber verbundelt, in welcher Weile 
die durch die Regulirung der Lehrergehälter bedingten Mehrauf⸗ 
wendungen beſchafft werden ſollen. — Am Sonntag fand im 
hieſigen Schützenhauſe eine außerordentliche Generalverſammlung 
der biefigen Schützengilde ſtatt, in welcher über eine anderweitige 

erſtellung des Schießſtondes — Kugelfanges verhandelt wurde. 

te Polizei hat nämlich der Gilde das Schießen verboten, well 
zufolge der durch den Bau der Zuckerfabrik veränderten Verkehrs⸗ 
verhältniſſe die Schießſtandanlage nicht mehr genügende Gewähr 
für die Sicherheit der auf den Nachbargrundſtücken thätigen oder 
dort paſſirenden Perſonen leiſtet. Umfangreiche Baulichkeiten er⸗ 
weiſen ſich demnach unbedingt nöthig, welche äußerſt deſchleunigt 
werden müſſen, falls das ſonſt allfährliche Pfingſtſchießen ermög⸗ 
licht werden ſoll. — Vom 1. Juli d. J. ab tft der Amtsgerichts⸗ 
. Knappe von hier als Vorſitzender des Schiedsgerichts der In⸗ 
vallditäts⸗ und Altersverſicherungsanſtalt an Stelle des Regterungs⸗ 
aſſeſſors pen beſtellt worden. 

O Liſſa i. P., 23. April. [Konfirmatlon. Turn⸗ 
verein.] Am Sonntage Quaſimodogeniti wurden in der hie⸗ 
ſigen kathollſchen Kirche 118 Kinder, 56 Knaben und 62 Mädchen, 
durch den Propſt Taſch konfirmirt. — Heute Abend fand eine Ge⸗ 
neralverſammlung des 2 — Männerkurnvereins ftatt, in melcher 
über eine Mai⸗Turnfahrt ſowie über Abänderung und Neudruck 
der Vereinsſtatuten berathen wurde. 

Frauſtadt, 23. April. [Ordens Verleihung. 
Reſtaurtrung der katholiſchen Kirche in Ober⸗ 
Pritſchen.] Aus Anlaß der geſtern erfolgten Einweihung der 
in Ulbersdorf neu erbauten evangeliſchen Kirche überreichte der 
Generalſuperintendent Heſeklel aus Poſen dem Superintendenten 

arnak⸗Heyersdorf den ibm verliedenen Rothen Adler⸗Orden 

. Klafje. Der Gemeinde Kirchenälteſte Anders⸗Ulbersdorf erhielt 
das Allgemeine Ehrenzeichen. — Unter dem Vorſitz des Regie⸗ 
rungs⸗Kommiſſars fand heute zwecks Renovation der katzolſſchen 
Kirche in Ober⸗Pritſchen, welche wegen nicht genügender Dotatſon 
1677 der hieſigen Pfarrkirche inkorporirt wurde, eine Sitzung des 
biefigen katholiſchen Kirchenvorſtandes und der Gemeindevertretung 
ſtatt. Derſelben wohnte auch der Landrath von Dömming und der 
Kreisbaurath Wollenhaupt aus Liffa i. P. bei. Die Gemeinde⸗ 
vertreter beſchloſſen, die fragliche Kirche, welche im ſpätgothiſchen 


. 


tegelbau aufgeführt tft, wie deren noch zahlreiche in der Provinz 
erhalten ſind, und im Volksmunde den Namen „Die rotbe Klrche“ 
führt, im Innern vollſtändig zu reſtauriren, da im Jahre 1889 der 
Reglerungsbaumeiſter Kobte aus Poſen, welcher die Kirche beſich⸗ 
tigte, unter dem jetzigen Anſtriche, welcher nicht ſehr einladend aus⸗ 
ſieht, alte, kunſtwoll ausgeführte Wandmalereien entdeckt hatte. 
Zur Zeit ſind bereits eine Anzahl dieſer Wandgemälde auf Koſten 
der Regierung freigelegt worden. Die Koſten der Reſtaurations⸗ 
arbeiten, welche unter Leitung des Regterungsbaumeiſters Kohte 
vorgenommen werden, wird zum größten Theil die Reglerung 


tragen. 
ch. Rawitſch, 23. April. [Stadtverordneten⸗ 
ſitzung.] Ja der heute ſtattgehabten Sitzung der Stadtver⸗ 


ordneten nahm die Verſammlung vorerſt davon Kenntniß, daß mit 
Genehmigung des Finanzminiſters und des Miniſters des Innern, 
ſowie des Bezirksausſchuſſes für das Rechnungsjahr 1895/96 zur 
Deckung des Steuerbedarfs werden erhoben werden 167 Prozent 
der ſtaaklich veranlagten Realſteuer (Grund⸗, Gebäunde⸗ und Gewerbe⸗ 
ſteuer), 167 Proz. Zuſchläge zur ſtaatlichen Einkommenſteuer und 100 
Proz der Betriebsſteuer. Bezüglich der beichlofienen Umſatzſteuer und 
der Erhebung von Gebühren für die Genehmigung und Beauf⸗ 
ſichtiaung von Neubauten ꝛc. ſteht die Genehmigung noch aus. 
Die Hundeſteuer⸗ und Luſtbarkeitsſteuerordnungen, ſowie der 
revidirte Schlachthaustarif find genehmigt worden. Gewählt 
wurde zum Bezirksvorſteher an Stelle des bisherigen Bezi 

vorſtehers Haake, der das Amt niedergelegt hat, der Kaufmann 


Kerſtan. Das Vermächtniß der verwittw. Frau Auguſte Brleger, 


Im Schutze des Zauberers. 
Erzählung von E. A. Hen ty. 
Vom Verfaſſer genehmigte Verdeutſchung. 


' (18. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.] 
„Bleiben Sie zu Mittag bei uns, Herr Doltor?“ 
„Nein, Kind, heute nicht. Ihr Onlel hat mich zwar auf- 

ge) aber ich habe ihm offen geſagt, daß ich Forſter 

ieber vermeide, wenn ich irgend kann.“ 
Einige andere Gäſte, Herr und Frau Doolan und ein 
err Congreave, Civilbeamter der Stadt, erſchienen jedoch zu 


iſche. 
0 endlich Kapitän Forſter gemeldet wurde, blickte Iſa⸗ 
bella neugierig ouf, um ſſch alsbald zu geſtehen, daß des 
Doktors Schilderung von feinem Aeußern ſehr zutreffend ſei. 
Seine hohe, kräftig gebaute Geſtalt bewegte ſich leicht und 
ungezwungen; das kurzgeſchnittene Haar, ſowie der lange 
rer bon ae Braun, dazu hatte er dunkle 
gen und ſehr ſchöne, weiße Zähne. 

Sobald . Aale des en Iſabella traf, zeigte 
ſich eine momentane Ueberraſchung in ſeinen Zügen. 

„Ich hatte kaum erwartet“, ſagte er, als der Major ihn 
vorſtellte, „in Dinnugghur nicht weniger als drei unverhei 
rathete junge Damen zu finden. Heut Vormittag wurde mir 
ſchon das Vergnügen zu theil, den Fräulein Hunters vorge 
ſtellt zu werden. Darf ich nach Ihrem Befinden fragen, Frau 
Doolan? Es find wohl vier Jahre vergangen, jeit ich in 
Delhi zum letztenmale die Ehre hatte!“ 

In, fo lange wird es her fein, Kapitän Forſter.“ 

„Es ſcheint mir unendlich lange“, ſagte er. 

„Ich dachte mir, daß Sie das ſagen würden“, lachte 
ſie; „für Sie lag es ſo nahe. Aber mir ſcheint der Zeit⸗ 
raum weniger bedeutend als Ihnen, der Sie inzwiſchen zu 
Hauſe waren.“ 


Hätte Forſter den Major beſſer gekannt, ſo würde er aus 
deſſen Ton herausgehört haben, daß dieſes Thema ihm unlieb⸗ 
ſam ſei. Forſter merkte es jedoch nicht und fuhr fort: 

„Es heißt, er habe das Haſenpanier ergriffen. Wenn 
dies derſelbe iſt, ſo war ich auch mit ihm zuſammen auf der 
ule. Und wenn er ſeitdem nicht ſehr weſentlich anders 
geworden, hätte ich kaum den Wunſch, ſeine Bekanntſchaft zu 
ee ſchätze ihn außerordentlich“, entgegnete der Maj 

1 tze ihn außerordentlich“, entgegnete der Major 
kurz. „Er iſt ſehr befreundet mit Dr. Babe, der eine hohe 
Meinung von ihm hat; und ich glaube, man hält ihn allge⸗ 
mein für einen der tüchtigjten Beamten, der noch eine bedeut⸗ 
ſame Laufbahn vor ſich hat.“ 

„O, ich will ja nichts gegen ihn ſagen“, meinte Forſter; 
„aber in der Schule war er ein jämmerliches Geſchöpf und 
wir liebten uns gegenſeitig nicht. Kannten Sie ihn, ehe er 
en 

" ah ihn nur bei den letzten Rennen in Cawnpore, 
wo 8 S 2 war.“ g 5 

„Dr. Wade iſt ein merkwürdiger Charakter.“ 

Nun löſte ſich Iſabellas 2 „er iſt einer der 
liebenswürdigſten und beſten Menſchen, die ich je ſah“, 
ſprach ſie warm. „Er war mein Begleiter auf der Seereiſe 
8 und hat ſich bei dieſer Gelegenheit wahrhaft väterlich 
gezeigt.” 

„Das will ich wohl glauben“, entgegnete Forſter ſanften 
Tones; „aber er iſt ein beſonderer G als er 
eben ganz anders iſt als die meiſten Menſchen. Ich gebe zu, 
daß er ein tüchtiger Arzt iſt; aber er ſagt ſeinen Patienten 
oft in verblüffender Weſſe die Wahrheit.“ 

„Das finde ich ſehr erklärlich“, ſagte Isabella; „er haßt 
allen Humbug! Ich würde mich deshalb wohl hüten, ihn um 
eines eingebildeten Leidens willen rufen zu laſſen.“ 

Als Kapitän Forſier nach feinem Quartier zurückging, 


„Das waren wir alle hier“, miſchte ſich der Major ein. ſagte er zu ſich felber: 


„Kapitän, wollen Sie meine Nichte führen?“ 


„Da habe ich mich etwas vergalloppirt! Der Major war 


gereizt, als ich von Bathurſt ſprach, und das Fräulein, als 
ich vom Doktor redete. Aber wie allerliebſt ſie iſt! Selbſt 
drüben ſah ich kein ſo hübſches Geſicht! Mit ihr und Frau 
Doolan wird es ſich ja hier wohl aushalten laſſen.“ 

„Der Major, ängſtlich, daß Iſabella ihn wegen Bathurſts 
Kriegserlebniſſe befragen könnte, war gleich nach Forſters 
Weggang ebenfalls verſchwunden, und Iſabella ſaß nun allein, 
ungeduldig auf den Doktor wartend, der am Nachmittag ge⸗ 
wöhnlich auf ein halbes Stündchen herankam 


„Nun, Fräulein Hannay, wie iſt Ihr Mittageſſen geſtern 
verlaufen?“ hörte man ihn auch bald fragen. ie 2. 
Ihnen Forſter? Vorhin ſah ich ihn ja von hier kommen.“ 
ii 107 gefällt mir gar nicht“, antwortete Iſabella ent⸗ 

eden. 

„Da machen Sie wirklich eine Ausnahme von der Regel!“ 

„Geſtern fand ich ihn ſehr unterhaltend, — und er hat 
auch ſo etwas Ritterliches, was einem gefallen muß. Aber 
heute habe ich mich über ihn geärgert. Zuerſt ſagte er, Sie 
beſter Herr Doktor, wären ein mer ürdiger Charakter.“ 

Der Doktor ſchmunzelte „Na, da hat er doch recht, 
Kind! Das iſt nichts Schlimmes.“ b 

„Und dann ſagte er —“ ſie brach wieder ab — „er 
ſagte etwas, das nicht wahr ſein kann; nämlich. Herr Bat⸗ 
hurſt habe aus Feigheit die Armee verlaſſen! Das iſt doch 
Verleumdung?“ 

Der Doktor antwortete nicht ſogleich. Endlich ſagte er: 

„Man ſollte von der alten Geſchichte nicht mehr reden. 
Ich bin überzeugt, weder Forſter noch ſonſt jemand weiß ge⸗ 
nau den Zuſammenhang. Und ſelbſt wenn ſie wahr wäre, 
träfe Bathurſt jetzt kein Vorwurf. Als Beamter braucht er 
doch keinen Soldatenmuth!“ g 

„Das kann kaum Ihre Meinung ſein, Herr Doktor! 
Jeder Mann muß Muth haben! Önnte man vor einem 
Feigen wohl wirkliche Achtung hegen? Ich glaube es nicht!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


\ 


ſchlafend vor. 
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das diefe zur Verſchönerung der Stadt im Betrage von 100 M. 
ausgeſetzt hat, wurde angenommen. Der zur Vorbereitung der 
Verſorgung der Stadt mit gutem Waſſer eingeſetzten Kommiſſion 
wurden zur Beſtreitung einiger im Vorbereitungsverfahren 
erwachſenden Koſten 1000 Mark zur Verfügung geſtellt. Sodann 
beſchloß die Verſammlung die Fortſetzung der Kanalifirung des 
— 1 in bisheriger Weiſe nach dem Syſtem Monier 
und bewilligte die hierzu erforderlichen Mittel im Betrage von 
19267 Mark. Zur Befeſtigung des Weges Rawitſch Lanskowe 
wird ein Zuſchuß von 4150 Mark und einem Lehrer eine Beihülfe 
von 150 Mark bewilligt. Ferner wurden neben den bereits in den 
diesjährigen Etat aufgenommenen 2000 M. weitere 1000 M. zur 
Verſchönerung der Promenade bewilligt. Dieſe 1000 M. ſollen aus 
dem angeſammelten Dispoſionsfonds der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung entnommen werden. 

(Vereinsgründung. Un⸗ 


F. Oſtrowo, 23. April. 
fall.] Hier iſt jetzt ein Verein polniſcher Kaufleute 
gegründet, deſſen Aufgabe nun in der Hebung des Ges, 
werbes ſeiner Mitglieder beſteht. Politiſche und religtöſe Fra⸗ 
gen ſollen ſtatutengemäß innerhalb des Vereins nicht beſprochen 
werden. — In dieſer Woche ſplelte der etwa 12jährige Knabe des 
Flelſchermeiſters Stoblecli hierſelbſt mit einem anderen Knaben 
das ſogenannte Hölzelſpiel. Hierbei flog erſterem ein Holz fo un⸗ 
2 ans Auge, daß er auf Anxathen der hleſigen Aerzte nach 

ofen gebracht werden mußte, woſelbſt keinerlei Hoffnung auf Er⸗ 
haltung des Auges gemacht wurde. 

* Gneſen, 23. April. [Das 7. Poſener Pro⸗ 
vinzial⸗Landwehrfeſt! findet, wie bereits bekannt, am 
15. und 16. Juni d. J. hier ſtatt und wird mit der Enthüllungs⸗ 
feter des Kaiſer Friedrich⸗Denkmals hierſelbſt verbunden. Das 
offizielle Feſtprogramm iſt nach der „Oſtd. Pr.“ folgendes: 1. Tag, 
Sonnabend, den 15. Junt, Vormittags von 11¼ Uhr ab Empfang 
der Gäſte auf dem Bahnhofe. — Nachmittags 2 Uhr Abmarſch 
und Abgabe der Fahnen auf dem Ratbhauſe. — Von 3 bis 6 Uhr 
n des Poſener Provinzial⸗Landwehrverbandes 
(bei Koſchnicke). Nachmittags 5 Uhr: Beginn des Konzerts bei 
Schubert. Abends 9½ Uhr: Zapfenſtreich und Fackelzug. 2. Tag, 
Sonntog, den 16. Junt, früh 6 Uhr: Reveille. Von 7 bis 8½ 
Uhr: Frühkonzert im Kaiſergarten. Von 8 bis 9 Uhr: Empfang 
der Gäſte auf dem Bahnhöfe, Abbringen der Fahnen. Von 9%, 
dis 11%), Uhr: Kirchgang (freie Zeit). Um 11%, Uhr: Antreten 
ſämmtlicher Vereine auf dem Pferdemarkt. Abholen der Fahnen 
durch den Landwehrverein Gneſen. Um 12 Uhr: Abmarſch zur 
Denkmalsenthüllung. Mittags von 12 bis 1 Uhr: Feier der 
Denkmalsenthüllung. Um 1 Uhr: Abmarſch, Feſtzug durch die 
Stadt; Beginn des Feſteſſeng um 2 Uhr (bei Gawell). Zum 
Schluß: Große Schlachtmuſik, Feuerwerk. Von 8%, Uhr ab: 

Humtnation des Denkmals. Jedem dem Poſener Provinzial⸗ 
andwehr =» Verbande angebörſgen Landwehr⸗ und Krieger⸗ 
verein wird noch eine Einladung nebſt Feſtprogramm zu⸗ 
geben, ebenſo das Formular zu einem Verzeſchniß, in welchem 
te Namen und der Stand der zu dem Seite erſcheinenden 
Kameraden mit dem Bemerken eingetragen ſind, ob dieſelben 
Quartier beanſpruchen und ob fie an dem im Gawellſchen Saale 
ſtatlfindenden Feſteſſen theilnehmen werden. Bezüglich der Fahr⸗ 
prelsermäßigungen jet bemerkt, daß zur Erleichterung des Feſtbe⸗ 
ſuchs allgemeine Rückfahrtskarten, thunlichſt von allen Stationen 
der Provinz Poſen nach Gneſen, zu den tarifmäßigen Preiſen aus⸗ 
egeben werden, jomwelt derartige Karten noch nicht aufgelegt fein 
ollten. Auch find die königlichen Gtjenbahndireftionen nach den 
allgemeinen Tarifbeſtimmungen ermächtigt, für größere Geſell⸗ 
ſchaften von mindeſtens 30 Perſonen bei gemeinſchaftlichen Fahrten 
von und nach den Stationen Fahrpreisermäßigungen von 50 Pro⸗ 
zent (alſo die Hälfte des üblichen Fahrgeldes) zu gewähren. Die 
entſprechenden Anträge find an dasjenige königliche Eiſenbahnbe⸗ 
triebsamt zu richten, in deſſen Bezirk die Reiſe angetreten wird. 

a. Inowrazlaw, 28. April. [Vergiftung durch 
Kohlenoxydgas.] Heute früh ging der Hausdiener einer 
bieſigen Apotheke in die Stube, wo der Proviſor und Lehrling 
fchliefen, fand dort ein Licht brennend und die beiden jungen Leute 
Als er darauf nach einer halben Stunde dorthin 


rücktehrte, traf er den Lehrling erbrechend an. Er rief die 


zu 
beiden laut an, erhielt aber keine Antwort. Er machte Alles 


mobil und mehrere Aerzte wurden ſchleunigſt herbeigerufen. Bis 

Mittag gelang es, den Proviſor vom Tode zu reiten. Der 

Lehrling ſchwebt noch in großer Lebensgefahr. Es wird ange⸗ 

nommen, daß der Lehrling vor feinem Schlafengehen noch Koblen 

in den Ofen Ei und das Ausſtrömen der Gaſe die Vergiftung 
a 


herbeigeführt 
a Weißenhöhe, 24. April. [Waſſerverkehr.] Waſſer⸗ 
Hand 1,48 Meter, Fall 0,48 Meter. Es find heute von hier ab⸗ 
eſchwommen: aus dem bieſigen Winterlager Tour Nr. 144—45 
8. Machatſchek⸗Bromberg mit 13 Flotten. Nachdem mit dem 
geſtrigen Tage der Flößereibetrieb im Bromberger Kanal voll auf⸗ 
genommen worden, dürfte von hier aus nunmehr das Verflößen 
auch ohne Störungen von ſtatten geben, da das Hochwaſſer zumeiſt 
eſchwunden und nur noch auf einzelnen Stellen, welche ganz be⸗ 
onders tief gelegen, Ausuferungen zu konſtatixen find. Die über- 
uthet geweſenen Wleſenflächen prangen im ſaftigſten Grün und 
großen Hoffnungen auf gute Heuernte Anlaß. 
Aus dem Kreiſe Bromberg, 23. Aprl. [Körung. 
Hundeſteuer. Saatenſtan d.] In mehreren Ortſchaften 
unſeres Kreiſes fanden dieſer Tage die Körungen von Zuchtſtieren 
ſtatt. In Crone a. Brahe war eine ganze Anzahl Stiere aufge⸗ 


geben zu 
R. 


trieben, die allen Anſprüchen an eine gute Beſchaffenhelt ent: ließ 900 


rachen. Die Vortheile einer einheitlichen Zuchtrichtung machen 
ch jetzt ſchon, wenn auch noch in geringem Maße, bemerkbar; 
es zeigt ſich, daß der für einen Theil des Kreiſes gewählte Simmen⸗ 
thaler Höhenſchlag für die hieſigen Verhältniſſe gut paßt. — Die 
nach dem neuen Regulativ feſtgeſetzte Kreishundeſteuer in Höhe von 
5 M. iſt mit dem 1. April für den Lanbkreis Bromberg in Kraft 
etreten. Da dieſe Steuer als Kreisſteuer die lokalen bisherigen 
Von. nicht von ſelbſt aufhebt, iſt es Sache der einzelnen 
ommunen, von ſolchen Abſtand zu nehmen. Wie wir erfahren, 
ift dies für Crone a. Brahe, wo bisher eine Hundeſteuer beſtand, 
eſchehen, ſo daß auch fernerhin nur fünf Mark Hundeſteuer zur 
hebung gelangen werden. — Die Entwickelung der Saaten hat 
in unſerem Kreſſe im Laufe der letzten Woche überraſchende Fort⸗ 
chritte gemacht und, was ſehr weſentlich iſt, die Schäden, die die 
flanzen durch den harten Winter erlitten hatten, nahezu 


ungen ö 
eiettiat. Auch die landwirthſchaftlichen Arbeiten nehmen jetzt einen 8 


17 . Verlauf. Erbſen werden jetzt überall gelät, nachdem die 
odenbeſtellung beendet iſt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


dude Henn ihren in eh dreh 
. 2 „Lit e Zeitung“ ſchre einer Brief⸗ 
kaſten⸗Noti 5 * — Jar am erſten Dfter- 


ann 
feiertage im Wirtböhaufe der Täufling umgewechſelt worden iſt 
und Sie anſtatt Ihres Knaben ein Mädchen ins Haus belommen 
aben, jo läßt es ſich doch durch den Geiftlichen des Ortes unſchwer 
eſtſtellen, wer jetzt in dem unrechtmäßigen Beſitz Ihres Knaben 
ft. Wir verzichten deshalb auf die Aufnahme der „Anzeige“. — 
Wird gan 75 ty ing vertaufcht — das läßt tief blicken. 
* 200 e 

Abend ae der biefige Hausbeſitzer K 


nert ca. 1500 Schritt 


e — 9 


agan) 21. April. [Un 8 ſchoſſen.] Geſtern] 26 La 
u 


vor dem Forſthauſe mit einer vollen Schretiadbung in Rücken und 
Arm angeſchoſſen. Die dichten Fichtenbeſtände verhinderten, den 
Mordbuben zu erkennen. Der Schwerverletzte ſchleppte ſich müh⸗ 
ſelig zum Waldhauſe, wo er zuſammenbrach. Von hier aus wurde 
ſofort nach einem Arzte telephonirt, welcher ſieben Schrotkörner 
aus dem Rücken entfernte; doch ſitzen noch zahlreiche Körner ſo 
tief, daß ſie bisher nicht entfernt werden konnten. Der Kranke 
wurde nach dem Dorotheenſtift in Sagan gebracht. Der Fall 
erinnert an den vor Jahresfriſt erfolgten Mordanſchlag auf den 
Fabrikbeſitzer Fuckner aus dem benachbarten Hermsdorf, welcher 
auf dem Anſtande aus nächſter Nähe einen vollen Schrotſchuß in 
das Geſicht und eine Seite erhielt, ohne daß bisher der Thäter 
entdeckt worden wäre. (N. S. A.) 


Aus dem Gerichts ſaal. 
n. Poſen, 23. April. In der heutigen Sitzung der erſten 
Strafkammer wurde u. A. gegen den Wirth Paul Schmidt 


aus Podrzewie verhandelt, der beſchuldigt war, eine Urkunden⸗ 
fälſchung verübt zu haben. Der Angeklagte war im Beſitz 
eines Sandfceines, der für die Zeit vom 3. Dezember 1893 bis 
dabin 1894 giltig war. Bei einer Jagd im Januar d. J. wurden 
die Jaadſcheine ſämmtlicher Jäger revidirt, es ſtellte ſich hierbei 
heraus, daß die Jahreszahlen auf dem Jagdſchein des Angeklagten 
umgeändert waren. Aus 1893 war 1894 und aus 1894 1895 
gemacht worden. Der Angeklagte bebauptet, er habe den Schein 
nicht gefälſcht, er wiſſe auch nicht, wer ihn gefälſcht habe. er 
Staatsanwalt beantragte eine Woche Gefänaniß, der Gerichtshof 
erkannte demgemäß. — Die unverebelichte Anna Kirchner aus 
Poſen, die bereits einige Mal wegen Diebſtabls vorbeſtraft iſt, bat 
in der Nacht zum 5. März dem Handelsmann Sternal acht Töpfe 
wen. Der Diebſtahl wurde bald bemerkt, man lief der 
iebin nach, worauf dieſe die Töpfe wegwarf, ſo daß ſie zerbrachen. 
n der Vorunterſuchung hatte die Angeklagte angegeben, fie habe 
ch nur einen Spaß machen wollen. Es waren deshalb drei 
Zeugen geladen worden, die aber nicht vernommen zu werden 
brauchten, weil die Angeklagte in der heutigen Verhandlung zugab, 
daß fie die Töpfe habe ſtehlen wollen. Die Angeklagte wurde 
unter Miteinrechnung einer am 10. d. M. gegen fie wegen Be⸗ 
leidigung erkannten vierzehntägigen Gefängnißſtrafe zu drei 
Monaten und einer Woche Gefängniß verurthellt. — Der Miß ⸗ 
handlung im Amte ift der Wirth und Ortsſchulze Bartho⸗ 
lomäus Grzegorzewicz aus Konarzewo angeklagt. In Konarzewo 
giebt es einen Knecht Pientka, vor dem das ganze Dorf Angſt hat. 
Er bedroht die Leute, fängt mit ihnen 0 51. an und mißhandelt 
fie. Am 15. November v. J. hatte ſich Pientka wieder unnütz 
gemacht, er ſollte deshalb verhaftet werden. Er ging auch bereit- 
willig mit dem ulzen mit, plötzlich warf er 
aber zur Erde, kein Glied und war nicht 
bewegen, aufzuſtehen. Der Schulze ließ nun 
Eimer Waſſer bringen und goß den zn über den am Boden 
Lienenden, um ihn zu beſtimmen, daß er aufſtände. Dadurch bat 
er ſich einer Körperverletzung in Ausübung ſeines Amtes ſchuldig 
gemacht und muß er dafür beſtraft werden. Mit dem Staats⸗ 
anwalt faßte der Gerichtshof die Sache ſehr milde auf und 
erkannte auf die nledrigſte Strafe von drei Mark. — Der Arbeiter 
Stanislaus Klein aus Szewee war zu einer Woche, ſein Vater 
Franz Klein zu vier Wochen Gefängniß verurthetlt worden. Am 
13. Dezember v. J. reiſte Stanislaus nach Poſen. Er begab ſich 
in das Gefängniß, zeigte dort das an Franz Klein gerichtete 
Schreiben der Staatsanwaltſcheft wegen Verbüßung der vler⸗ 
wöchentlichen Strafe vor und wurde dieſer Name auch in das 
Gefangenenregiſter eingetragen. Die Frage des Beamten, ob er 
Franz Klein jet, bejahte er. Die Angeklagten haben Ab nun 
wegen Urkundenfälſchung zu verantworten. Die Ver⸗ 
handlung ergab die völlige Unſchuld beider Angeklagten. Franz 
Klein giebt an, daß ſein Sohn das falſche Schreiben an ſich 
genommen habe, als er nach Poſen gefahren ſei. Er — Franz 
Klein — habe am 15. Dezewber, alſo zwei Tage, nachdem ſein 
Sohn die Strafe ar getreten habe, an die Staats anwaltſchaft ge 
ſchrieben, ſie möge geſtatten, daß er die Strafe erſt nach Neujahr 
abbüße, ſchon daraus ſei zu erſehen, daß er ſeinen Sohn nicht 
überredet habe, für ihn die Strafe abzuſitzen. Auf Befragen giebt 
Stanislaus Klein noch an, er hade die Frage des Beamten, od er 
Franz Klein beiße, deshalb bejaht, weil er bei der Firmung noch 
den Namen Franz erhalten habe. Der Gerichtshof ſprach beide 
Ar geklagte frei. Schließlich wurde noch gegen ben Böttcher⸗ 
meiſter Karl Rehfeld aus Poſen wegen Untreue verhandelt. 
Die Stagtsanwaltſchaft hatte auch noch gegen den Bureauvorſteher 
Kokoczynski Anklage wegen Beihilfe dazu erhoben, die Beſchluß⸗ 
kammer des Landgerichts hatte aber die Erhebung der Anklage 
ſowohl gegen Rehfeld, wie auch gegen Kokoczynski abgelehnt. Auf 
die Beſchwerde der Staatsanwaltſchaft erkannte der Strafſenat des 
hieſigen Oberlandesgerickts, daß Anklage gegen Rebfeld 7 er⸗ 
beben, das Verfahren gegen Kokoczynski einzuſtellen ſei. Auf zwei 
Wechſel, die iu Beſitze einer hieſigen polniſchen Bank waren, war 
der Kürſchner Matthias Powarzewski als Bürge verzeichnet. Der 
Ausſteller der Wechſel war durchgebrannt, die Bank verlangte 
deshalb von Powarzewski Bezahlung. Um der drohenden Zwangs⸗ 
vollſtreckung aus dem Wege zu gehen, wurde folgender Plan aus⸗ 
aehedt. Powarzewski „ſcherkte“ dem Böitchermeſſter Rebfeld 1000 
Mark und zwar ſtellte er für dieſe Summe einen Wechſel aus. 
Dieſer Wechſel wurde von dem Bureauvorſteher Kokoczynskt aus: 
geſchrieben und um ein Jahr zurückdatirt. Am Tage darauf 
klagte Rehfeld den Wechſel ein, er gewann natürlich den Prozeß und 
€ M., die Powarzewski bei einer anderen biefigen polniſchen 
Bank hatte, pfünden. Später weigerte er ſich, den Betrag dem 
Powarzewski wieder zurückzugeben, ſodaß letzterer fein Geld bis auf 
220 M. verloren hat. Der Angeklagte behauptet, daß ihm Powa⸗ 
rzewekt die 1000 Mark ernſtlich geſchenkt babe, während Powa⸗ 
rzewski erklärt, daß es ſich nur um ein we gehandelt 
babe und daß immer davon die Rede geweſen fet, 
das Geld zurückgeben müſſe. Der Zeuge Kokoczynski war dabet, 
als die „Schenkung“ vor ſich gegangen war, auch er will der 
Meinung 8 ſein, daß es ſich um ein ernſtliches Geſchenk ge⸗ 
handelt habe. Der Zeuge wird nicht pereidlat, well er der Mit⸗ 
thäterſchaft verdächtig if. Nach dem Antrage des Staatsanwalts 
wird Rehfeld zu drei Monaten Geſängniß und dreihundert Mark 
Geldſtrafe epent. noch dreißig Tage Gefängniß verurtheilt. Be⸗ 
merkt ſei noch, daß der Angeklagte während der Eldesleiſtung des 
eugen Powarzewskt dieſem zurief, er folle ſich in Acht nehmen, 
daß er nicht falſch ſchwöre. Der Staatsanwalt beantragte gegen 
den Angeklagten wegen grober Ungebühr eine ſofort zu voll⸗ 
ſtreckende Haftitrafe von zwei Tagen, der Gerichtshof erkannte auf 
zehn Mark Geldſtrafe. Die Frage des Vorſitzenden, ob er 
Geld bei ſich habe, verneinte der Angeklagte. 
er Schneidemühl, 23. April. Vor dem heutigen Schwur⸗ 
gericht erſchien auf der Anklagebank der Schäfer Michael 
Wegner aus Arnsfelde, welcher beſchuldigt wurde, in der 
Nacht zum 3. Februar er. eine ſeinem Brotherrn, dem Beſitzer 
Mielke daſelbſt, gehörige Scheune in Brand geſteckt zu haben, 
wodurch ein Schaden von über 8000 Mark entſtanden iſt. Di 
Anklage behauptet, der Angeklagte habe die That aus Rache da⸗ 
für, daß ihm am Tage vor dem Brande der Dienſt gekündigt wor⸗ 
den ſei, vollführt und andererſeits deshalb, um die Kadaver von 
mmern, welche er unter dem Heu im e Eat 
r An 


das 
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ſtalle verſteckt gehalten, durch Feuer zu vernichten. 


daß Rehfeld ihm] G 


klagte beſtreitet dies und bemerkt, daß in dem Schafſtalle auch 
ſeine eigene Kuh geſtanden, die er ja dann auch verloren hätte, 
wenn der Schafſtall niedergebrannt wäre. Die Geſchworenen 
verneinten die Schuldfrage und der Gerichtshof erkannte in Folge 
deſſen auf Freiſprechung und ſofortige Haftentlaſſung des 
Angeklagten. 

* Weiden, 23. April. Die Fuchsmühler Vorgänge 
gelangen bekanntlich z. Z. vor der Strafkammer des hleſigen Land⸗ 
gerichtes zur Verhandlung. Zur Ortentirung der Leſer geben wir 
nachſtehende Rekapitulation der „Volksztg.“ über den Thatbeſtand 
wieder: Die Bewohner der Landgemeinde Fuchsmühl beſaßen von 
Alters her das Recht, allſährlich aus dem Lehenswalde des könig⸗ 
lichen Kämmerers und Landgerichtsraths Freiherrn v. Zoller 
Brennholz in beſtimmtem Maße zur eigenen Fällung und Auf⸗ 
arbeitung angewieſen zu erhalten. Die einzelnen Berechtigungen 
waren ihrem Umfange nach verſchleden; ſie umfaſſen in ihrer Ge⸗ 
ſammtheit jährlich 517¼ Klaſter Brennholz, darunter 50 Klafter 
ſogenanntes Anſchlagholz. Im Jahre 1852 verlangte Freiherr von 

oller behufs ur ea re elner beſſeren Bewirthſchaftung des 

ehenswaldes die Ablöſung dieſer Forſtberechtlgungen. Auf die 
vom Lehenswaldbeſitzer gegen die der Ablöſung widerſprechenden 
Holzbezuags berechtigten erhobene Feſtſtellungsklage wurde durch 
Urtbeil der Ctwilkammer des k. Landgerichts zu Welden vom 12. 
Oktober 1893 ausgeſprochen, „daß die Beklagten als Beſitzer von 
mit Brennholzberechtigungen ausgeſtatteten Anweſen ſchuldig ſeien, 
ſich die Ablöſung der ihnen in der Lehenswaldung des Klägers 
zuſtehenden Forſtrechte nach Maßgabe des Artikel 30 Abſatz II 
Nr. 2 des baterſſchen Forſtgeſetzes gefallen zu laſſen“. Gegen dieſes 
Urtheil legten die Holzberechtiaten Berufung ein; das Oberlandes⸗ 
Gericht zu Nürnberg entichted auch am 23. April 1894 zu ihren 
Gunſten. Das oberſte Landesgericht zu München beſchloß jedoch 
am 15. Oktober 1894 in Folge von dem Freiherrn v. Zoller einge⸗ 
leater Nevifton, daß das Urthell des Oberlandesgerichts zu Nürn⸗ 
berg aufzuheben und das Urtheil des Landgerichts zu Weiden wieder⸗ 
berzuftellen ſei. Als die Fuchsmühler von dem für ſie ungünſtigen 
Ausgange des Rechtſtreits Kenntniß erhielten, bemächtigte ſich 
ihrer eine hochgradige Erregung. Am 28. Oktober 1894 wurden in 
Fuchsmühl an verſchiedenen Stellen Zettel folgenden Inhalts ans 
geſchlagen: „Bekanntmachung. Morgen früh, den 29. Ok⸗ 
tober, geht der Generalmarſch, wo ſich jeder Holzberechtigte bei der 
Büttnerſchen Wirthſchaft einfinden kann. Von da geht der Abmarſch 
zum rückſtändigen Klafterholzhauen ab. Fuchsmübl, den 28. Oktober 
1894.“ Am Morgen des 29. Oktober zog denn auch eine große 
Anzahl Männer, Frauen und Kinder, im Ganzen etwa 130 Per⸗ 
ſonen, mit Hacken und Sägen ausgerüſtet, nach der Lehenswald⸗ 
Abtheilung „Schrammlohe”. Dieje galt wegen ihrer günſtigen Lage 
und ihres ſchönen Holzbeſtandes als geeignetite und bortbellbafteſte 


ch] Schlagfläche. Weder dem Forſtperſonal und den eiligſt berbeige- 


eilten Gendarmen, noch dem königlichen Bezirksamtmann Wall aus 
Tirſchenreuth der gegen 2 Uhr Nachmittags eintraf, gelang es, 
durch Vorſtellungen und Ermahnungen dem Fällen von Holz Ein⸗ 
halt zu thun. Der Bezirtsamtmann Wall ließ ſchließlich den 
Bürgermeiſter der Gemeinde Fuchsmühl, Joſef Stock, den Krämer 
Pappenberger und den Krämer Reger, da er dieſe für die Rädels⸗ 
führer hielt, verhaften und drohte der Menge an, daß er Militär 
requiriren werde. Die Menge ließ ſich aber in ihrem Thun nicht 
ftören. Nach Eintritt der Dunkelhelt wurde wohl das Fällen und 
Sägen eingeſtellt, am folgenden Morgen, den 30. Oktober, jedoch 
damit fortgefahren. Gegen 11 Uhr Vormittags kam nun in Bes 
gleitung des Bezirksamtmanns eine Truppenabtheilung des bayeri⸗ 
ſchen 6. Infanterie⸗Regtments aus Ambera. Sie beſtand aus dem 
Premier⸗Lieutenant Mayer, 4 Sergeanten, 1 Unteroffizier, 
1 Spielmann und 44 Gemeinen. Der Bezirksamtmann 
richtete „nun an die Bauern mit lauter Stimme die dreimalige 
Aufforderung, die jedesmal durch Trommelſchlag unterbrochen 
wurde, auseinander zugehen und den Wald zu verlaffen. Da dieſer 
Aufforderung nicht nur nicht Folge gegeben, ſondern angeblich mit 
einigen höhniſchen Zurufen geantwortet wurde, jo gab der Führer 
der Truppenabtheilung den Befehl, den Wald mit blanker Waffe 
zu räumen. Bei diefer Gelegenheit wurden zwei alte Bauern ers 
ſtochen und mehrere andere theils ſchwer, theils leicht verletzt. Einer 
der Erſtochenen war der fünfundſechzigzährige Stock, Vater des 
Bürgermeiſters der Gemeinde Fuchsmühl. Es wurden von der 
Menge gefällt bezw. aufgeſtapelt: a. 24 ſtehende grüne Fichten⸗, 
Föhren- und Tannenſtämme, b. 119 entwurzelte, c. vier geborſtene 
Stämme gleicher Holzart. Der in der Waldabthetlung verurſachte 
Schaden beſteht hauptſächlich darin, daß Stämme, welche als Nu 
holz geeignet und als ſolches zu dem entſprechenden Preiſe bereit 
verkauft waren, als Brennholz aufgeſtapelt wurden. Thell 
beſteht der Schaden auch darin, daß in Folge zu ſtarker Lichtung 
des Holzbeſtandes, die nach den örtlichen Vor ltniſſen, insbeſon⸗ 
dere mit Rückſicht auf die eigenthümliche Bodenbeſchaffenheit der 
Hiebfläche gebotene Erhaltung überſtändſger Stämme zum Schutze 
neuer Kulturen in genügender Zahl nicht mehr möglich iſt. Der 
Schaden becechnet ſich nach dem Gutachten des königl. Forſtamts 
Mitterſtein dei jedem Klafter aufgeſtapelten Holzes auf 9 Mark 
77 Pfennige. Aus dleſem Anlaß iſt gegen 146 Perſonen wegen 
Landfriedensbruchs beziehungsweiſe Auflaufs, Forſtfrevels u. . w. 
Anklage erhoben worden. Gegen mehrere Perſonen, die ihre Kin⸗ 
der und Geſinde zu den erwähnten Handlungen angeſtiftet haben 
ſollen, iſt auch noch Anklage wegen Anſtiftung zum Laadfriedens⸗ 
bruch u. ſ. w. erhoben. Der Hauptangeklagte iſt der Bürgermeiſter 
der Gemeinde Fuchsmühl, Joſepb Stock, am 5. Julf 1867 zu 
Fürſtenhof, Gemeinde Fuchsmübl geboren. Unter den 146 Ange⸗ 
‘agten befinden ſich auch die Krämer Pappenberger und Reger, 
außerdem 31 Frauen und Mädchen. Der älteſte der männlichen 
Angeklagten iſt der am 18. Januar 1823 geborene Häusler Jakob 
Schaumberger, der füngſte der am 28. November 1880 geborene 
Tagelöhnersſohn Auguſt Fürſt. Die älteſte der angellagten Frauen 
ift der am 19. März 1830 geborene Krämerswittwe Marta Bauer, 
die jüngſte, die am 6. Januar 1877 geborene Dienſtmagd Karoline 
reger. 

Oldenburg, 23. April. Vor der dritten Strafkammer des 
oldenburgiſchen Landgerlchts dier findet morgen die Verhand⸗ 
lung gegen den „Paſtor obann Par tiſch, deſſen Be⸗ 
trügereien |. Zt. in ganz Deutſchland berechtigtes Aufſehen der⸗ 
vorgerufen baben, ſtatt. (Der Beginn der Verhandlungen tft be⸗ 
rells gemeldet. — Red.) Ueber die Vorgeſchichte des Prozeſſes 
bringt die „Voſſ. Ztg.“ folgendes in Erinnerung: „Paſtor Dr. 
Parkiſch“, unter welchem Titel der Angeklagte zehn Jahre lang in 
Oldenburg gelebt und gewirkt Hat, iſt am 7. Dezember 1860 als 
Sohn des Hausmeiſters Anton Johann Partiſch in Wien ges 
boren und dort am 9. Dezember 1860 nach römiſch katuoliſchem 
Ritus auf den Namen Johann Evangeliſt Partiſch getauft wor⸗ 
den. Im Jahre 1874 kam er auf das Knabenſeminar in Wien, 
wurde aber im März 1875 „wegen ſchlechten Studlenerfolges“ 
entlaſſen. Darauf will er Wien verlaſſen baben und in 
Trieſt, München, Leipzig und Berlin fein Brod als Haus⸗ und 
Privatlehrer verdient haben, dabei auch als Hoſpitant Borlefungen 
an den in dieſen Orten befindlichen Unlverſitäten gehört haben. 
Im Jahre 1879 tauchte er als Leiter der Privatſchule in Laasphe 
in Weſtfalen auf. Um dieſe Stelle zu erhalten, hatte er ein Abi⸗ 
turientenzeugniß und wahrſcheinlich auch ein Unſverſitätszeuaniß 
fälſchlich angefertigt, auf Grund deren er von der Regierung in 
Arnsberg die Konzeſſion * Leitung der Schule 5 Er 
nannte ſich gebt Hans Hubertus Par iſch, Sohn des ſeſſors 
Partiſch zu Wien, und gab an, ſich zur evangeliſch⸗lutheriſchen 
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Konfeſſion zu bekennen, wöhrend er in Wirklichkeit Kathollt war. 
Bei ſeiner erſten Vernehmung über dieſen Punkt hat er ausgeſagt, 
er ſei mit 16 Jadren bei dem Paſtor Ahlefeld in Leipzig pe 

roteſtantismus übergetreten. Die in Leipzig angeſtellten Ermitte- 
lungen haben jedoch ergeben, daß dieſe Angabe nicht der Wahrheit 
entſpricht. Nunmehr bat der Angeklagte angegeben, daß allerdings 
ein Aktenſtück über ſeinen Uebertritt nicht aufgenommen ſei, er jet 
vielmehr in der Weile übergetreten, daß er kurz vor feiner Abrelſe 
von Leipzig nach Berlin an den erſten Geiſtlichen der Nikolaikirche 
in Leipzig. den er vorher ſchon beſucht, geſchrieben habe, er trete 
zur evangeliſchen Kirche über und wolle noch vor ſeiner Abreiſe 

as Abendmahl nehmen. Er habe es dann auch empfangen und 
damit ſeinen Uebertritt für vollzogen erachtet. Er ſet aus innerſter 


Ueberzeugung übergetreten; dazu ſei hinzugekommen fein Bedürfniß S 


na m heiligen Abendmahl. Die Richtigkeit dieſer Angaben 
— die Shan Banwasſchalt nicht mehr feſtſtellen können, da 
Paſtor Ablefeld verſtorben iſt. Von Laasphe 5 
ſich der Angeklagte im Sommer 1879 mittelſt gefälſchter 
Stelle eines Rektors der höheren Volks⸗ 
ſcule Dochterſen (Kreis Kebdingen) und erhielt dieſelbe auch. 
m Juni 1880 wurde er auf ſeine Bewerbung zum Rektor und 
achwittagsprediger in Bremervörde gewählt und vom königlichen 
Konſiſtorium in Stade beftätigt. Bel dieſer Bewerbung bat er. 
wie er angiebt, dem Schulvorſtande wiederum verſchledene gefälichte 
engniſſe vorgelegt, u. a. ein Zeugnik von der wiſſenſchaftlichen 
rüfungskommiſſton, ein Zeuantß über das theologiſche examen 
ro ministerio und verſchledene Privatzeugniſſe. Die Fälſchung 
diger Zeugniſſe batte er in der Welle vorgenommen daß er zu: 
nächſt einen leeren Bogen Papier mit mehreren Abd rücken des 
Amtsſiegels des Paſtors R'delmann zu Docterfen, in deſſen Haufe 
er wohnte und freundliche Aufnahme gefunden hatte, verſab, als⸗ 
dann das Papier mit erdichteten Ubſchriften von angeblichen Or⸗ 
ainalzeugniſſen beſchrie) und diele Abſchriften unter dem bei- 
gedruckten Siegel mit der gefälſchten Unterſchrift des Paſtors 
Ridelmann als richtige Abſchriften von echten Originalen beglau- 
digte. In gleicher Weiſe itellte er die fälſchlich beglaubigte angeb⸗ 
liche Abſchrift eines Geburtsſcheines ber, in der er ein falſches 
Geburtsdatum angab, und wies fie bei ſeiner Verheirathung mit 
Marie Sievers, Nichte des Paſtors Rickelmann, vor. Während 
ſeines Aufenthalt in Bremervörde ſtellte ex eine angebliche Doktor⸗ 
differtation zuſammen, ließ ſie in Stade drucken und nannte ſich 
don da an „Doktor.“ Im Auguſt 1882 bewarb er ſich endlich 
wiederum auf Grund von Fälſchungen um die dritte oder vierte 
farrſtelle an der Lambertikirche in Oldenburg. Auf Grund der 
euaniſſe wurde er vom Oderklrchenrath dem Großberzog zur 
rnennung in Vorſchlag gebracht und die Ernennung demnächſt 
vollzogen. Der Kirckenausſchuß ſetzte darauf das dem Angeſchul⸗ 
Digten zu gewährende Gehalt auf insgeſammt 3000 Mark feſt. 
de Staatsanwaltſchaft erblickte in der Verſchweigung aller in 
Betracht kommenden oben angeführten Thatſachen durch den An⸗ 
eklagten einen Betrug und Urkundenfälſchung. Die Urkunden. 
chung war inzwiſchen verjährt, der Betrug jedoch nach Anſicht 
— Anklagebehörde nicht. Sie erhob deshalb unter dem 23. Fe⸗ 
ruar dieſes Jahres gegen den Angeſchuldigten auch Anklage wegen 
Vergehens gegen $ 263 St.⸗G.⸗B., doch wurde dieſe Anklage auf 
Einſpruch der Vertheidigung bei dem Oberlandesgericht fallen ge⸗ 
laſſen, ſo daß gegenwärtig Partiſch nur noch wegen Vergehen 
eden 8 246 und Uebertretung des $ 360, Z. 8 unter Anklage ſteht. 
m Jahre 1888 begründete Partiſch in Oldenburg auf feine eigene 
echnung ein ſogen. „Damenheim“ mit der Abſicht, daraus mit der 
Zeit eine Diakoniſſenanſtalt zu machen. Bezüglich der Leitung 
dieſer Anſtalt wird ihm bauptſächlich zur Laſt gelegt eine Zuwen⸗ 
dung von 20000 Mark des Kaufmanns Janſſen in Amſterdam 
unterſchlagen und für ſich verwandt zu haben. Der Angellagte 
at dei feiner Vernehmung behauptet, daß er ca. 20 000 M. in d 
uſtalt hineingeſteckt habe. Dieſe Angabe erſcheint aber ſchon um 
deswillen unglaubwürdig, well Partiſch gar nicht zu erklären ver⸗ 
mag, woher er jene große Summe nommen babe ober wo er fie 
ud geblieben fein ſollte. Er felbſt beſaß keinerlei Vermögen, 
1 e Frau nur 


aus 


eugniſſe um die 
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8000 . g. 8 beſchnpdlal, d der iu den 30 er 

ebertretung des § 360, 3. eſchuldiat, da er in den Jahren 

18921891 833 den Doktortitel geführt hat. Der Schluß des 
benteurerlebens des Angeklagten vor ſeiner Verhaftung iſt be⸗ 

kunnt. Er wurde Vorſtandsmitglied für das Diakonifien- und 
Idiotenweſen in Oldenburg, ertheſlte zeitweilig Religtons unterricht 
am bieſigen Seminar und ſchrieb ſchließlich fromme Bücher. Im 
dergangenen Frühjahr mußte ihm dann die Amtsführung, die ſchon 
vorher durch Gerüchte zwelſelbafter Art erſchüttert war, genommen 
werden, und kurz nachher erhob man die Anklage gegen ihn. In⸗ 
bo en batte er Zelt gefunden, zu entfliehen. Er wurde fted- 
oreflich verfolgt und in Venedig fand man feine Spur, als er 
95 e Papiere bettelte. Sein Talar ſoll in dem kürzlich ver⸗ 
andelten Prozeß gegen den Hypnotiſeur Ciynskl in München eine 

olle geſpielt haben, da fein Freund Wartalski in dem Amtskleid 


des Partiſch die falſche Trauung vollzogen haben fol. 
— 


er miſchtes. 
T Aus der Reichshauptſtadt, 23. April. Färſt Otto 
zu Stolberg ⸗ Wernigerode ſoll ſein Palals in der 
Wilbelmſtraße 63 an ein Konſortlum für 9 Millionen verkauft 
daben. Das Haus gehörte gegen Ende des vorigen Jahrhunderts 
einem Grafen Dönhoff, war zu Anfang dieſes Jahrbunderts Rom⸗ 
bergſches Eigenthum und ging für etwa 40 000 Thaler in andere 
Hände über. Im Jahre 1874 kaufte es Graf Stolberg = Werni- 


gerode. 

In der großen sſtellung ſind heute aus 
Paris die Maler Herten 2 temat eingetroffen, um die An⸗ 
ordnung der franzöſiſchen und ameritaniſchen Kunſtwerke in den 
ihnen zugemiejenen eigenen Sälen zu leiten. 

Der Geſchichts⸗ und Genremaler Robert 
Warthmüller if, zunächſt bertretungsweile, in ein Lehramt 
an der Berliner Kunſtakademie berufen und daſelbſt vom Direktor 

nton von Werner eingeführt worden. 8 
er Umbau des Krollſchen Theaters für die 
Opernvorſtellungen unſerer Hofbühne vollzieht ſich langſamer, als 
e Intendantux vorausſetzen konnte und dieſe theilt Ihren Abon⸗ 
denten mit, daß fie über den Beginn der Vorſtellungen noch keine 
füberläffigen Angaben machen könne. Jedenfalls fteht ſo viel feſt, 
aß die Abſicht, ſchon am 1. Juni die Sommerbühne bei Kroll zu 
eröffnen, ſich nicht verwirklichen läßt. x 

Das vom Verein deutſcher Gartenkünſtler 

u Berlin erlaſſene Preisausſchreiben, betreffend die 
rlangung von Entwürfen für die gärtneriſche Umgeſtaltung des 
Königsplatzes zu Berlin in Beziehung zu dem neuen Neichstags- 
ebäude, hat zur Folge gehabt, daß 14 Arbeiten eingelaufen find. 
d er erſte Preis konnte nicht zur Bertheilung gelangen, während 
en zweiten Preis der Entwurf Nr. 3 mit dem Motto „Deutſche 

artenkunſt“, Verfaſſer Stadtobergärtner Weiß, Bremerſtraße 66, 
alten hat. Die Ausſtellung der Pläne setolgt demnächſt 
Berlin, während die Veröffentlichung derſelben in dem Ver⸗ 
Ansgar, der „Beiticrift für Gartenbau und Gartenkunſt“ 

det. 


n 
Ein Einbrecher im Kunſtgewerbe⸗Muſe um in 
der Pring-Albrechthraze 7 hat ſchlechte Geschäfte demacht UL 
— ufeum am Sonnabend Morgen geöffnet wurde, bemerkte 

an, daß am Abend vorher ein unbefugter Beſucher anweſend ge⸗ 


weſen war, der es auf einen mit alterthümlichen Goldſachen ge⸗ 
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füllten Wandſchrank abgeſehen hatte. 


* 
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ſchließen laſſen. Nachdem er von dem Schrank eine Leiſte abgeriſſen 
batte, muß er geſtört worden ſein. Er benutzte nun nach Diebes⸗ 
art ein Seifenpflaſter, um eine Fenſterſcheibe geräuſchlos einzu⸗ 
drücken, ſprang vier Meter tief in den Garten hinunter und entkam 
über den Thorweg nach der Straße. Wie Blutſpuren am Fenſter 
und am Thorweg gelaen, bat er fih an dem Glaſe verletzt. Die 
Tochter des Maſchiniſten Richter bemerkte um 8 Uhr Abends einen 
ann, der oben auf dem Thorweg ſaß, hielt ihn aber für einen 
Arbeiter, der das Grundſtück auf kurzem Wege verlaſſen wollte 
und ſchlug nicht Lärm. Dadurch iſt der Einbrecher entkommen. 
Die Belohnung auf die Ermittelung des 
pandauer Poſtdiebes und die Herbeiſchaffung des 
geſtohlenen Geldfaſſes, die von der Ober⸗Poſtdirektion in Potsdam 
ausgelegt war, iſt jetzt zur Auszahlung gelangt. Die er Summe, 
0 Mark, hat unverkürzt das Dienſtmädchen des Spftzbuben 
erdalten, das der Polizei den Aufbewahrungsort des Geldfaſſes 
laßt der und hierdurch auch die Ermittelung des Thäters veran⸗ 
a at. 


Unglücksfall auf der Eiſenbahn. Einen ent⸗ 
letzlichen Fund machte heute ein Streckenwärter auf dem Eifen- 
bahngeleiſe an der Warſchauerſtraße. Dort lag die Leiche eines 

annes, der durch einen Zug vollſtändig zerriſſen war. Der 
Körper iſt in der Magengegend in zwei Hälften getheilt, beide 
Arme find abgefahren, der Schädel zertrümmert, das Geſicht zum 
Theil abgertfjen, und Fleiſchiheile lagen umher. Es dürfte ſich, 
wie der Berichterſtatler des „L.⸗A.“ meldet, um den Mi⸗ 
Htärinvaliden Paul Renner aus Rummelsburg handeln. 

Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich am Mon⸗ 
tag Nachmittag in der verlängerten Trebbinerſtraße. Der 32 
zjabre alte Kutſcher Hermann v. d. Heyde aus der Bartelſtcaße 

t. 13, der bei der Berliner Spebiteur- und Lagerhaus⸗Aktten 
Geſellſchaft beſchäfttat war, wollte eine etwa 2 Centner ſchwere 
Kiſte auf einen Wagen laden. Er ſtand auf feinem Gefährt. ftel 
bei der Arbeit herunter und die nachſtürzende Kiſte traf ihn auf 
den Kopf. Der Schädel wurde durch die Laſt vollſtändig zer⸗ 
malmt, ſodaß der Tod auf der Stelle eintrat. Die Leiche iſt bis 
zur Erörterung der Schuldfrage polizeilich beſchlagnahmt worden. 
Der Verunglückte war verheirathet. 


Von der originellen Hinterlaſſenſchaft eines gründlichen 
Welberhaſſers erzählt das „Neue Wiener Tabl.“: Eine wegen ihres 
Haſſes gegen das „Ewig Weibliche“ beſtbekannte Perſönlichkeit des 
16. Bezirkes, ein Sagertols non plus ultra, ift vorige Woche, als 
er zu dem Leichenbegängniſſe feines Bruders fuhr, geſtorben. Der 
lange, hagere Mann mit dem ſchwarzen Salonanzug, ſtets mit 

ylinder und einem Rohrſtocke verſehen, war eine kypiſche Figur. 

ntereſſant iſt ſeine Hinterlaſſenſchaft: In einem Fache feines 

chreibtiſches fanden ſeine Verwandten ein Päckchen mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Verſuche meiner Verwandten, mich ins Ehejoch zu zwin⸗ 
gen.“ Das Päckchen enthält 62 Briefe, die vom Jahre 1845 bis 
1893 laufen und mit Bemerkungen des Hageſtolzen verſehen, 
regiſtrirt und ad acta gelegt ſind. Der Hageſtolz, Privatier und 
Hausbeſitzer im 16. Bezirk, fügte dieſer Sammlung in einem Zettel 
bei: „62 Briefe mit eben jo vielen Anträgen von helrathsbedürfti⸗ 
gen Mädchen und Wittwen, welche ein Geſammtvermögen von 
1 760 000 fl. ins Feld ſtellten, um mich zu ködern.“ Dr. Ungern 
nannte man ibn ſcherzweiſe, wenn er in ſeinem Stammgaſthauſe 
jede zweite Woche erſchien. Im Gaſthauſe ſaß er nur dort, wo er 
wußte, daß kein Platz für eine Damengeſellſchaft war. Ging er 
ins Theater, ſo nahm er ſtets drei Sitze. Links war ſein Fak⸗ 
totum, der alte Franz, und rechts ließ er den Sitz leer, um nur 
keine Damen neben ſich zu haben. Auf der Tramway, im Omni⸗ 
bus, auf der Bahn war ſeine mit ordinärem Tabak geſtepfte Pfeife 
ſeine Begleiterin. Dies hielt ihm das weibliche Geſchlecht vom 
Leibe. Charakteriſtiſch iſt eine Stelle im T 
Ich bitte meine Verwandten, dafür Sorge zu tragen, daß auf 
dem Friedhofe, wo ich beerdigt werde, neben mir keine Frauen⸗ 
leichen beerdigt werden. Sollte dies unthunlich fein, fo bitte 
mich einen Gruftplatz fär drei Leichen zu kaufen und meine Leiche 
in die Mitte zu beerdigen, die Räume rechts und links aber unbe⸗ 
legt zu laſſen.“ Welter kann man wohl den Haß nicht mehr aus⸗ 
dehnen, als über das Grab. 


J. Vom Untergang der „Elbe“. Wie aus Loweſtoft tele⸗ 
graphirt wird, hat ein Fiſcher Theile eines Leichnams eingebracht, 
der ſich in Netze verfangen hatte; derſelbe wurde als der der 
Schweſter von Eugen Schlegel, eines der überlebenden Paſſagiere 
der „Elbe“ erklärt. 

I Unglüdliche Liebe zu einer Taubſtummen hat einen 
jungen ungartſchen Gutsbeſitzersſohn Namens Dörmey in den Tod 
getrieben. Vor Kurzem zeigte ihm ein Freund, dem er über feine 
Einſamkeit klagte, die Photographie eines bildſchönen Mädchens. 
D. war von dem Bilde derart bezaubert, daß er nicht eher ruhte, 
als bis er im Hauſe des Mädchens eingeführt war. Das Original 
erſchien ihm noch welt ſchöner als das Bild, und fo hielt er raſch 
entſchloſſen bei den Eltern um die Hand der Tochter an, ohne mit 


für 


letzterer auch nur ein Wort gewechſelt zu haben. Nun erhielt er N 


die niederſchmetternde Mittheilung, daß die junge Dame taubſtumm 
jet. In Folge deſſen trat er zurück; die Sehnſucht nach jenem 
Mädchen ließ ihn jedoch nicht ruhen, und er entſchloß ſich nach 
einiger Zeit, die Werbung zu wiederholen. Seine Eltern ſetzten 
aber der Heirath mit einer Taubſtummen entſchleden Widerſtand 
entgegen, und der Kampf zwiſchen Liebe und Kindespflicht brachte 
in dem juanen Manne den Entſchluß, aus dem Leben zu ſcheiden, 
zur Reife. Er ritt an eine entlegene Stelle des Gutes, jagte ſich 
eine Kugel durch die Schläfe und fiel todt vom Pferde, das 


I. Eine luſtige Geſchichte friſchen jetzt ſächſiſche Blätter 
wieder auf aus der Zeit, wo der erſte Sn des Königreichs 
Sachſen oder, wie man ihn damals noch nannte, der „Ständetag“ 
in Dresden zufammentrat. Damals 1 1 die Mitglieder, ein 
Jeder ſolle ſich abbilden und das Bildniß in Steindruck herſtellen 
laſſen. Jeder Abgeordnete mußte feiner Namensunterſchrift irgend 
einen ſchönen Spruch, womöglich die Worte eines großen Dichters 
beifügen. Wer nun ſelbſt in Dichterwerken keinen rechten Beſcheid 
wußte, der zog einen Sundigen zu Riathe. Das Ständemiiglied 
Neumann, ein biederer Landwirth, gerieth dabei an einen S aß⸗ 
vogel und auf deſſen Ratg ſchried er unter fein Bild: „Drei 


chrieb 
Worte nenn ich Euch inhaltsſchwer: Johann Gottfried Neumann.“ 
8 „Hören Sie, 


Heiteres. Unter Schauſpfelern. 
Kollege, ich finde nicht, daß Sie ſich während des Sommers erholt 
Ste leben recht elend aus.“ — „Wie follte ich anders? 


haben. 
abe ich doch fortwährend gaſtirt und acht Mal als Ferdinand 
Mal bin ich als . erſchoſſen und als 


herrenlos nach Haufe kam. 


{ft genommen, ſechs 
Zultus Cäſar neun Mal erſtochen worden, und dabei ſoll man aut 
ausſehen? 

— ˙. —— — — 


Handel und Verkehr. 


* Das Nürnberger engeſchäft bewegte ſich auch in 
der vergangenen Woche in d Bahnen, und die Nachfrage 
ift ſtets im Bedarfsfalle nur nach grüner Waare, welche recht 
ſelten geworden. Die Preiſe können ſich daher für Primawaare 
voll behaupten, während abfallende und geringe Sorten ganz ver⸗ 
nachläſſigt find. Die Umſätze bewegten ſich zwiſchen 30 und 60 
Ballen pro Tag. Der DEREN wird kaum 400 Ballen über- 
ſteigen. Preiſe für Prima 90—105 M. 


Der Einbrecher batte ſich] 
zur Beſuchszeit eingeſchlichen, und um 3 Uhr Nachmittags ein⸗ 


eſtamente; er ſchreibt: R 


.* 


Berlin, 24. April. Sch e. v. 28. 

r 143 75 144 75 

Fc 146 75 148 25 

Roggen pr. Mae! 125 75 126 50 

Fc 2 2 rin che 130 25 31 50 

Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N. v. 23. 

do. 70er loko ohne Faß . 34 80 34 80 

do. F 33 — 89 20 

do. 70er Mai 39 — 39 20 

do. 70er Juli 39 60 29 80 

do. 70er Auguft 4 — 4010 

do. er rr 40 60 40 4) 

do. 50er loko o. 8. 54 50 — — 
N. v. 23 N. v. 23. 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 98 — 38 —[Ruſſ. Banknoten 219 10219 05 
Konſolid. 4%, Anl. 105 901106 —IR. 4¼½/, Bdk.⸗Pfb 102 75/102 25 
. „ (1! 04 8, Ungar. 4% Goldr. 102 800103 — 
Poſ. 4% Pfandbrf. 100 — 103 1 do 4%, Kronenr 98 40 98 40 
do. 3½% do. 101 90101 8 Oeſtrr.Kred.⸗Akt. 8 242 75245 20 
de. 4% Rentenb. 105 10105 25 Lombarden = 10} 44 75 


do. 3%, / do. 102 201102 50% Dist.-Kommandit 115 70021 
do. Prov.⸗Oblig. 101 601101 5 
Neue Pos. Stadtanl. 102 25102 25] Fondsſtimmug 
Oeſterr. Banknoten 167 251167 25 ſchwach 
do Silberrente 100 — 100 A 


Oſtpr. Südb. E. S. A 89 6:] 90 404 Poſ. Spritfabrit 
MainzLudwighf. dt. 116 95/117 1C San 
Marienb. Mlaw.do 78 75 79 50) Dortm. St.⸗Pr. La. 
Lux. Prinz Henry 89 50) 91 3. Gelſenkirch. Kohlen 
Poln. 4½% Pobrf. 69 30 69 4 
Griech. 4% Goldr. 28 4 28 40 


— 


158 —]156 25 
248 — 248 50 


66 75 68 80 
159 251160 30 


0 

67 5] Schweizer Centr. . 134 40185 90 
89 25 Warſchauer Wiener270 75270 60 
e 77 4 | Berl. Handelsgeſell. 157 10/158 — 
Türken⸗Looſe 143 10 5 60ʃDeutſche Bank Aktien 180 301180 60 


Disk.⸗Kommandit 216 — 217 —JKönigs⸗ und Laurah. 13) 401181 10 
Poſ. Prov. A. B. 106 8, 107 — J Bochumer Gußſtahl146 101145 9) 

Nachbörſe: Kredit 242 75, Diskonto⸗Kommandit 215 75 
Ruſſ. Noten 319 —, 4% Pfandbr. 103 — bz. 3½ % Pfandbr 
119 bz. u. Br. Hugger Akt. 137 —. 


ttt 
Berliner Wetterprognoſe für den 25. April 


auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologtfhen De⸗ 
peſchenmaterials der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt. 

Warmes, theils heiteres, theils wolkiges Wetter mit 
ſchwachen ſüdlichen Winden und etwas Neigung zu Ge⸗ 
witterbildung. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 24. April. [Spiritusbericht.] April 

50er 53,30 M., April 70er 33,50 M. Tendenz: Höher. 
Hamburg, 24. April. [Salpeterbericht.] Lo’o 

7,50, April 7,50, Mai 7,40. Tendenz: Flau. 


Marktberichte 

Berlin, 24. April. [Städtiſcher Central⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 128 
inder. Bei Rindern bleiben 87 Stück unverkauft, man 
erzielte alte Preiſe. Verkauf ſtanden 8903 
Schweine, davon 25 Bakonler. Der Schweinemarkt ver⸗ 
lief ſchleppend und gedrückt, wurde auch nicht ganz geräumt. 
M 


e fand ca. 1/s 


ufuhr f 
er über 


Kommi 


n. 


Weizen welß 

Weizen gelb 

Denen ; 100 9.70 8,50 
©; . * 

e 0 10,90 | 10,60 

Lelfen . ] Ke 13501260 1100080 


eu, 2,50 — 3.00 M. N 
5d der Schod 3000-2100 DE 
—— er 
Brieflaften der Expedition. 
ch. J. Auf die Loosnummer 21 598 und 21 317 der 


W. S 
Trierer Geldlotterle iſt kein Gewinn gefallen. 


2 


ämmerersFefföeife ts 
Niue, fen Ke, Ken 


das Stück 20 Pfg., mit angenehm erfrischendem Wohlgeruch, sind 
neutral mild und sparsam im Verbrauch. — Ueberall käuflich. 


— £ wu R 


i N 5 } 7 a 
reer 


v 


Der von uns für das Rech⸗ 
nungsjahr 1895/96 aufgeſtellte 


. Voranſchlag liegt wäbrend der 


Handelsregister. 


In unſerem Prokurenregiſter 


iſt heute bei Nr. 390 vermerkt 
worden, daß die dem Kaufmann 
Stanislaus 8 zu u See 
für die Firm 

romski Bere ertheilte Fr 


nächſten zehn Tage in unſerem 


Bureau, Wilhelmsplatz 19 J. 
öffentlich aus, was auf Grund 
des § 22 des Geſetzes vom 24. 
Februar 1870 8 zur Kennt. 
niß gebracht wird. 5498 
Poſen, den 24. April 1895. 
Die Handelskammer. 


Bekanntmachung. 


reitag den 26. April er. 
8 — — 10 Abr 


Abtbellung IV. 2|werde, 16 auf den biefigen 
ar atze 
. 217 2 1 aaa ge etwa ſechs 
W. re alten 


Gonfursverfohten. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Daniel Lewin in Pleſchen iſt 
in Folge eines von dem Ge⸗ 
meinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin auf 


den 8. Mai 1895, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
dierſelbſt, Zimmer Nr. 1, anbe⸗ 


raumt. 9 
Pleſchen, den 11. April 1895. 
Thim 


m, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt bei 
Nr. 247, woſelbſt die Firma 
Piskorski 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 


mann 
Severin Piskorski zu Oſtrowo 
eingetragen tit, Folgendes ver⸗ 
merkt worden: 


Spalte 
Die Firma m e Einge⸗ 
1% zufolge Verfügung vom 
5 1895 am 19. April 1895 
ſtrowo, den 19. April 1895. 


ie Autsgerich. 


Samadhi 


In unſer Firmenregiſter iſt bei 

Nr. 240, woſelbſt die Firma 
Werner 

und als deren Inhaber der 115 
macher 
Hermann Werner zu Oftrowo 
jetzt in Breslau eingetragen tft, 
Folgendes vermerkt worden: 


Spalte 6. 
Die Firma iſt erloſchen. Einge⸗ 
tragen ot Verfügung vom 
7 — dien 1895 am 19. April 1895. 
ſtrowo, den 19. April 1895. 


Hie Untsgeridl 


II. Gen. I en Nr. 1 


ehen 


In unſer Firmenregtſter iſt bei 
Nr. 131, woſelbſt die Firma 


Jozef Bro 
un es deren Inhaber der 1 


548 
Joseph 8 


zu row 
eingetragen iſt, Be ver⸗ 
merkt worden: 


Spalte 
Die Firma iſt e 


Einge⸗ 
a zufolge Verfügung vom 
hi 1895 am 20. April — — 


ſtrowo, den 20. April 1 


e Antsgeridt. 


a  — 
greinilig Serleigerug. 


———— 11 Uhr, werde ich 
Geſchäftslokal 


II. 
aus Büffel ⸗ 
hörner won gearbeitete 
und mit Fi Seehundsfellen 
bezogene. Jagdsimmereinrich⸗ 
tung beſtehend aus: 
1 a, 2 großen 
tenils, 2 Demi⸗ 
ntenils, 1 Sopha 


1 
lla 
Sophaſpieg 


meiſtbietend verſtewern. 
Diele 2 u 
jederzeit von Kaufluſtigen bei mir 


beſichtigt werden. 
Schmidtke, 


erichtsvollzteper in Poſen, 
4 Fried ric ſtraße 28 II. 


Minuten von der Stadt, 


Wallach 


öffentlich melftbietend gegen jo» 
fortige Baarzahlung verſteigern. 


Gerichts⸗Vollzleher in Obornik. 


A Verkäufe . Verpachtungen 1% 


Meine gg ie 
on 
ungefähr 85 Morgen guten Ackers, 
verbunden mit aut geben der 
Ziegelei, will ich unter ſehr gün⸗ 
nigen Bedingungen verkaufen. 
Frau Selma Riess, 

in Czarnikau. 5493 

1 neu eingerdch. Cigarren 
geſchäft in guter Lage iſt Fam.⸗ 
Verhält. halber ſof. z. verk Off. 
u. N. O. 43 an d. Ero. d. Blat. 


Brauner Wallach, 


5“, 6jährig, fehlerlos, gut geritten, 
auch gefahren, truppenfromm, ſehr 
leicht zu reiten, zu verkaufen, 
Preis 1050 Mark. 


Stoeckel, 


Premier - Lieutenant, 
Liſſa i. P. 


Verkäuflich 


5 (elegante Wagenpferde. 


1 Baar nu: br. ungar. Wallache, 
6 J. a. gr 1 Paar lch 
br. Ban 5. u. 5 6˙ 9 

Alle Pferde haben ſchönes Ert, 
ſind fromm, gut Afabren, obne 
Untugend, ſehlerfrel 5494 
Dom. Ozarow, Post Zawisna 


0./Schl. 


Kauf» Patsch-» Pac 


Kleinere und größere 


Grundbeſizungen 


ſucht per ſofort zu kaufen 


M. Erzepki, Poſen, 


Wilhelmsplatz 3, 
vorm. Hotel du Nord. 


Gutskauf. 


Sude ein Gut zu kaufen von 
ca. 1000 Morgen in guter Lage 
und mit guten Gebäuden bei An⸗ 
zahlung von 60000 Mark. 

Offerten nur von Beſitzern er. 
beten sub T. v. K. Nr. 80 an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Igangb. Haluirhſchafte 


w. v. ſof. od. ſpät. z. pacht. ge). 
erb. u. A. M. 87 poſtl. Schienen 
p. Bromberg. 5504 


mee 
Paris 1889 gold. Medaille. 
500 Mark in Gold, 


wenn Creme; Grolich 
nicht alle Hautunreinig- 
keiten, als Sommersprossen, 
Leberflecke Sonnenbrand; 
Mitesser, Nasenröthe eto. 
beseitigt und den Teint 
bis ins Alter blendend weiss 
und jugendfrisch erhält. — 
Schminke! Preis 
M. — Man verlange 
ausdrücklich die „preisge- 5 
krönte Cröme-Grolich“, da es 
werthlose Nachahmungen 
giebt. 2491 
Savon Grolich, dazu 
gehörige Seife, 80 Pf. 
Hauptdepöt J. GROLICH, Brünn. 
Zu haben in allen besseren 
Drogen-Handlungen. 


20 


sind die Kaup der grossen 


XI. Stettiner Pferde-Lotterie. 


In Summa: 3010 Gewinne von 247,500 Mark. 
Ziehung unwiderruflich am 14. Mai 1895. 


Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark (Porto u. Gewinnliste 20 Pf. extra) empfiehlt das General-Debit 
Berlin W. (Hotel Royal) 


Carl Heintze, 


Es empflehlt sieb, die Bestellungen auf den Abschnitt der Postanweisung aufzuschreiben und 
dieselben möglichst frühzeitig zu machen, da die Loose kurz vor Ziehung stets vergriffen waren. 
Loos-Versand auf Wunsch auch unter er — 


Aelier: Gef, 


Für ein in Poſen neu zu er⸗ 
richtendes photograph ſches Ge⸗ 
ſchäft wird im lebhaften Stadt⸗ 
theil ein Atelier geſucht; event. 
welcher Hauswirth wäre geneigt, 
ein ſolches möglichſt ſofort an⸗ 
bauen zu laſſen ff. unter 
B. 101 E Elbing erb. 


Markt 64 


iſt die erſte Etage als Geſchäfts⸗ 
lokal per ſofert oder ſpäter zu 
vermiethen. Näheres bei Gebr. 
Praeger, Berlinerſtraße 19. 

2 qut möbl. V.⸗Zimmer, Wohn⸗ 
u. Schlafzim., v. 1. Mat preis⸗ 
werth zu verm., event. auch 8 
Burſchengelaß. Schützenſtr. 32 
part., nahe a. Peſriplaz. 5512 


Geſucht auf ſofort eine huͤbſche 


ſonnige Wohnung 

von 4—5 Zimmern nebſt l 
1 II. ev. auch III. S 

39 5 Lage der Stadt, 2 
in einem . befieren Vor- 
im Preiſe bis zu 900 M. 
10 eur Im m. Preisangabe b. d. 
Exped. d. Blattes unt. Nr. 390 
abzugeben. 5390 


Zwet geräumige, aut 5435 
möblirte Zimmer 


zum 1. Juli geſucht. Adreſſen 
unter L. VB. an d. Exp. erbeten. 


Laden 


mit 3 anar. Räumen 2 zu 
vermieth. Waſſerſtr 


Näberes bel J. Yaylanl. 
Markt 64 


vom 1. Octbr. d. J. zu ver⸗ 
miethen die II. Etage, 5 Zimmer, 
Küche, Zubehör, Badeeinrich⸗ 
tung ꝛc. Näheres bei Gebr. 
4706 Praeger, Berlineritraße 19. 


Bestes &billigstes 
VOLKSNAHRUNGSMITTEL 


Generalbeyollmächtigte fü für Ost. und Mittel. und Mittel-Europa: 
Rich. Faulmann & Co., Hamburg. 


Alleinverkauf für die 2 Poſen: 


Stertz & Münmler, Breslau, Untonienftraße 27 


Ein 


prima Bordeauxhaus 


wünscht einen tüchtigen 
Vertreter gegen hohe 


Vor Kurzem erſchien: 


Otto de Terra, 


Elſenbahn⸗Direktor in 


Soziale Verkehrspolitik. 
Preis 80 Pf. 
Vorräthig in der 


E. Rehfeld'ſchen Buchhandlung 


(Hotel de Rome). 


Zoſen. 
Provision. 5383 
Offerte nebst BReferen- 
zen befördert unter J. C. 
2810 Rudolf Mosse, Ber- 
un S. W 
Ich ſuche einen erfahrenen 


Vureauvorſieher 


um ſofortigen Dienftantritt. 
e ui S. Expedition dieſer ab 


„Sen Ehriber 
"Landsberg, Manheiner.. 


Rechtsanwälte. 


„Se a Sant, . dal 


5501 


Ein geräumiger Laden 


mit großem Schaufenſter, vielen 
Kellereien und Nebenräumen, iſt 
per 1. October cr. 


Mielus- Gesuche. 


Verlinerſtraße 3 


per 1. Oktober zu vermieth Berlinerſtr. 15 


1 größeres Geſchaftslokal 920 zu vermlethen. 

Nebenräumen und ferner II. Et. 

* at 1 SUB = 
äheres bel Louis winsohn, | find ſofort oder vom 1. M 

Berlinerſtr. 6. —5 Ban Koſt, zu denen ſucht bei hohem Salair 


1 gut möbl. B.⸗Zim. v. 1. Mat ſtreng koſcher. Neueſtraße 6 
z. b. St. Martin 1 11 12 5452 2. Stock — —ç 8 Isidor Eriess. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei 5 W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


ür mei xren: Garderoben 
Geck Be * rc 


1 tächt. Zuſchneider. 
E. Mareus, Markt 40. 


gi meine Eiſenhandluns 
ſuche ich einen durchaus 


fichtigen Valiafer * 


und einen 


xpedienten. 


8 Sprache Bedingung. 
Max No 
Kattowitz O. S. 

ur ſelbſtändigen Leitung eines 
größeren Haushalts ſuche ich zum 
Eintritt p. 1. Junt cr. eine 8837 
verläſſige, tüchtige 


Sırhfdafterin (mi). 
Offerten mit Photographie, 


Selon dſch e ften und Gehalts⸗ 
anſprüchen erbittet 


Lauenburg i. Pomm. 
eine zuverläſſige 
Geſucht Perſon für die 
Nachmittage zu einem kleinen 
Klnde. 
Anerbietung unter H. S. 11 
an die Expedition der Zeitung. 


Mehrere gutgeübte 


Kopffteinſchläger 


finden Ie Beſchäftigung bef 


* G. Werner, 


—Steinſetzmeiſter, „Gneien, 
Nollaufir. 28. 5389 


Arbeiter 


werden bei gutem Lohn dauernd 
für den Sommer im Kiesſchacht 
Bethkenhammer bei Jaſtroß⸗ 
geſucht. Baracken ⸗Aufenthalts⸗ 
räume im Kieslager vorhanden. 


Neinass, 


Bauunternehmer. 

Zum ſofortigen Antritt ſuche 
ich für mein Deſtillattons⸗ und 
Colonkalwaarengeſchäft 545 


einen Lehrling 
aus anſtändiger Famtlie mit guten 
Schulkenntniſſen. Joel Bat 
Nachf., Gneien. 


Einen Lehrling 


mit guten Schulzeugniſſen und 
ſchöner Handſchrift ſucht Bun 15 
fortigen Antritt ai 55 


Alex Bernstein, 
Poſen, Friedrichſtr. 15 II. 


cen -es. Ws 


Ein tücht. verh. Stellmacher, 
welcher Dampf⸗Dreſchmaſchine zu 
fac verſteht, mit gut. Zeugn., 
ucht fofort Stellung. 5295 

Gefl. Off. unt. C. 41 an bie 
Exped. d. Poſener Ita. erb. 

— 5 — — get 
un ahrener er 
Lan ir rth, poln. ſpr., verh., m. 
tt. ſucht zum 1. Juli er. 


5448 


bel deſcheidenen Ansprüchen 

a 4 1. oder ſelbfländie. Beamter. 

ff. u. M J. Exp d. Ztg. erb. 

2 "pelande Ammen find zu 

haben Bartkowiak, Neueſtt. 5, 
Eingang Mauergaſſe 1 III. 


Haarausfall, 


Schuppen u. Kopfausſchlag 
bejetitat man ſofort durch die 
ärztlich empfohlene Franz Kuhn⸗ 
Im N e tiuktur (1,— 


echt und ſicher 
Schutzmarke und verlange man 
daher ausdrücklich die Sin Ihe 
Haarwuchstinfiur der 


uhn, Ni 
Polen bei p. Wolff, e 
„ M. Levy, Petriplatz 2. 5516 


00 Iir 


Speiſekartaffeln 


ab Station Koſtſchin bat abzu⸗ 
geben 5447 


Ressel 
in 5 


| 


